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Als H i r o 11 das Tokioter Aus-
senamt verließ, um seinen Posten dem 
General U g a k i einzuräumen, glaubte 
man aus diesem p^nellen Wechsel zu­
nächst eine Schwächung der anglophilen 
Strömung innerhalb der japanisehen Aus-
senpoUtlk zu erkennen. In Wirklichkeit 
lagen die Dinge so, daß Hirotis Autori­
tät im Kabinett des Pürsten Konoye zur 
damaligen Zeit nicht ausreichte, um die 
englandfreui^dllciie Politik der Regierung 
gegenülicr dem Dtingen der Militärs ge-
nü(5^d befestigen. Ugak! hatte lange 
^Besprechungen mit dem Tokioter engli­
schen Botwehafter und das Ergebnis war 
eine fühlbare Annäherung der Standpunk 
te Englands und Japans in den Fragen 
des Fernen Ostens. Es ist Jetzt gerade aus 
diesem Grunde sehr schwierig, die wah­
ren Hintergründe von Ugakls Rücktritt 
aus dem Wust von Mutmaßungen heraus 
iitfinden. Die Tatsache jedoch, daß in 
Berlin der dortige japanische Militiratta-
chee Oshima zum Botschafter ernannt 
wurde und Botschafter Togo nach Mos­
kau abging, zeigt gemeinsam mit den 
Rückwirkungen der europäischen Groß-
müchtcpolltik sehr deutlich, daß die von 
don Generälen stärker beeinflußte und 
vom Fürsten Konoye geleitete japanische 
Außenpolitik eine neue Ausrichtung ge­
wonnen hat mit Zielsetzungen, die wir 
noch nicht genau zu erkennen vermögen. 

Eine iinmlitelbare Folge dieser Politik 
sciieint nun der Entschluß zu sein, das 
Regime Mai schall Tschiangkaischeks so 
rasch wie rriöglich zu liquidieren, unge­
achtet der Peibungsflächen, die sich bei 
der militärischen Verwirklichung dieses 
Zieles ergeben sollten. Die Japaner ha­
ben nngcslchts der langwierigen, verlust 
reichen und nicht gerade aussichtsreichen 
Kämpfe um Hankau dort eingesetzt, wo 
sie mit englischen, französischen, aber 
nuch vornehmlich amerikanischen Inter­
essen in unmittelbare Berührung kommen 
müssen: in Südchina. Kwantung ist jetzt 
die neue Operationsbasis und die Bahn 
Kanton—Harkau jener Hebel, mit dem 
Hankau militunsch aus den Angeln ge­
hoben werden soll. 

Es ist dlicrdings noch immer die Fra-
ije diesfs AuRtnblicks, warum sich Ja­
pan nicht früher für diesen neuen Schach 
'.iuß entschlossen hat, da er ja militärisch 
strategisch nicht erst eine Erkenntnis der 
letzten 24 Stunden Ist. Hier dürften un­
weigerlich politische Momente mitge­
spielt haben. Man kann sich des Eln-
tirucks nicht erwehren, daß das Versagen 
Sowjetrußlandf als Bündnispartners In 
Huropa ebenso beigetragen haben dürfte 
wie die Schwierißkelten Englands in der 
Rr ibischen Welt. In London wird der Vor 
sluß der Japaner gegen Kanton gewisser 
maßen als ein Panthersprung Japans aus 
ijcleg? und die Erregung ist nicht so un-
bsjjrUndet, wenn man bedenkt, daß die 
"uropäischen Mächte, besonders aber 
I:ngland und Frankreich als die im Fern­
ost besonders tangierten Mächte, mit eu-
'opäischen Problemen augenblicklich so 
c'iwer Überlastet sind, daß sie ihre Auf-
ncrksamkeit dem Fernen Osten nur zweit 
^'lngtR zu widmen vermögen. Aus die­
sem Zwiespalt Europas heraus ergab sich 
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B e r l i n ,  1 4 .  O k t o b e r .  Auf Orund des 
gsstern lo dirticttr Ptihlungnahnw zwi­
schen dsm Rtichsaußcnmlnister von R1 b« 
hantrop und dem tschechoslowaki­
s c h e n  A u B e n m i n i s t e r  D r .  C h v a l k o v -
iky erzielten EtavemshniMi zwischen 
Bifiln und Prag nahm gatttm der intor-
nalloatle AuMchufi fOr die Regelung dar 
Mdatendfolachen Präge das Ergebnis der 
Verfiandhingen zur Kenntnis und faBta ein 
sthmnig den BeschluB, von einer Volks-
ahstiinnttfig hn sadetradeutschen Gebiet 
•biiiseheii. Die neue Grenzlinie wird eln-
vemahndlch iwischeo den Vertretim bei­
der beteUigteo Staaten featgeialzt wer­
den. 

Wie die »Deutsche AUgemefaie Zeltung« 
heut« dazu achreibt, whil auf Orund der 
erzielten Vereinbarung zwischen Berlin u* 
Prag die endgiltlge Grenzziehung hn su-
detendentschen Plebinitgeblet In der Wel 

se vorgenommen werden, daß nur deut­
sch# äedhingen zu Deutschland fallen, 
wogegen die Ortschaften mit tschechi­
scher oder vorwiegend tiehechlscher Be-
völkenuig beim Mutterlande verbleiben. 
AllenCUngs bleiben verMhIedene Streu-
siedlnngtn und Sprachlnaefai sowie Städ­
te mit deutscher MehrtieK In der Tsche­
choslowakei, doch ist deren Anschluß an 
dai Deutsche Reich unmöglich. Auf Orund 
des enielten Einvernehmens ist Jedoch 
die Exlatenz der deutKhen Bevölkerung 
in diesem Gebiete gesichert. 

P r e ß  b ü r g ,  14. Oktober. (Aval^) 
Die stowakische Regierung hat das 
Standrecht und den Belagerungszustand 
über fünf ostslowakische Bezirke ver­
hingt, wo es in den letzten 24 Stunden 
zu schweren Zusammenstößen zwischen 
den einzelnen Nationalitäten gekommen 
war. Besonders schwer waren jedoch diel 

jttdenfelndlichen Ausschreitungen in die­
sen Bezirken. 

B e r l i n ,  1 4 .  O k t o b e r .  D e r  B e f e h l s ­
haber der Armee General von B r a u-
c h i t s c h besichtigte gestern nachmit­
tags Karlsbad, Marienbaci und Saaz, von 
der Bevölkerung überall herzlich be­
grüßt. 

P r a g ,  1 4 .  O l d o b e r .  N a c h  e i n e r  M e l ­
dung des »Prager Tagblatt« ha­
ben im Zusammenhang mit der Neuge­
staltung der politischen Lage und der 
neuen Grenzziehung die Freimaurerlogen 
in der Tschechoslownkei die Selbstauf­
lösung beschlossen. Angeblich soll die­
ser Schritt auf den Beschluß der Regie­
rung, die Tätigkeit der Freimaurerlogen 
zu unterbieten, zurückzuführen sein. 

P r a g ,  1 4 .  O k t o b e r .  D i e  n e u e  R e g i e ­
rung von Karpathorußland hat gestern 
ihre Amtsgeschafte übernommen. 

dapand ftrieo f̂lotte oreift in 60O($ina ein 
DIE STADT TAJMSUI VON DEN JAPANERN BESETZT« — CHINESISCHE 
MELDUNGEN ÜBER EINE SCHWERE NIEDERLAGE DER JAPANER IN MIT-

TELCHINA. 

H o n g k o n g ,  14. Oktober. (Avnta) 
Heule morgens haben die Japanischen 
Truppen die Stadt Tamsul, einen der 
größeren Orte der Provinz Kwantung, 
besetzt. Die Besetzung er/olgte 72 Stun­
den nach der Landung der japanischen) 
Truppen In der Blas-Bucht. 

H o n g k o n g ,  14. Oktober. (Avaia) 
Die cUneslKhen Truppen haben alle 
StraBenbrflcken, die gegen Kantern iüh-
ren, in einem Umkreis von hundert Mel­
len In die Luft gesprengt, um den Vor­
marsch der Japaner gegen Kanton zu er­
schweren. 

Nach Berichten, die soeben eingelangt 
sind, setzt die Japanische Kriegsflotte 
ebenfalls mit einem großen Vorstoß ein. 
Nicht weniger als zirka 50 Einheiten der 
japanischen Kriegsflotte nähern sich dem 
Hafen Tal Pong, der unweit der Blas-
Bucht liegt. 

S c h a n g h a i ,  1 4 .  O k t .  ( A v a i a . )  R e u ­
ter meldet; Aus chinesischer Quelle wfa'd 
berichtet, daß die Chinesen an der Mit­
telfront bei Je Hang die Japanischen An­

griffe zurückgewiesen hätten, wobei die 
Japaner 11.(KM Tote und Verwundete ver 
zeichnet hätten. 

Wie aus Hankau berichtet wird, befhi-
det sich Tslang noch immer in den Hän­
den der Chinesen. Chinesische Meldungen 
besagen, daB es den chinesischen Stielt-
kräften gelungen sei, die Bahnstrecke 
Pelplng—Hankau von den japanischen 
Truppen zu säubern. 

artoeltcrler j>an&ftobrrle(>r 
2>eutfd6loii& - Sulgor if n 

S o f i a ,  1 4 .  O k t o b e r .  Z u  E h r e n  d e s  i n  
Sofia weilenden Reichswirtschaftsmini­
sters Funk gab der bulgarische Han­
delsminister gestern abends ein Festessen. 
Im Verlaufe des Banketts wurden Trink­
sprüche gewechselt. Der bulgarische 
Handelsminister gab in seinen Ausführun­
gen der Freude über die Anwesenheit des 
deutschen Oastes Ausdruck und erklärte, 
die erzielten Einvernehmen seien geeig­
net, den Güteraustausch zwischen beiden 
Staaten bedeutend zu heben. In semer 

für Japan der günstige Augenblick, eine 
Entscheidung so bald wie möglich zu er­
zwingen, um für die späteren eventuellen 
Situationen gewappnet zu sein. 

Was sich jetzt im Fernen Osten ab­
spielt, ist nur die Introduktion zu einer 
total-integralen Bereinigung der fernöst­
lichen Probleme. Japan scheint entschlos-
sn zu sein, die europäischen Mächte Uber 
seine eigentlichen Kriegsziele nicht län­
ger in Ungewißheit zu lassen. Man will 
scheinbar die reinliche Scheidung der 
Dinge durch die Abschnürung Tschiang­
kaischeks von jeglicher Kriegsmateriai-
versorgung durch dritte Milchte herbei­
geführt sehen. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß nunmehr die japanischen 

Militärs die Außenpolitik des Landes be­
stimmen. Die nächsten Tage und Wochen 
werden zeigen, ob die japanische Aktion 
die vielfach angedei^tcte Frontstellung 
Englands, Frankreichs und der Vereinig­
ten Staaten herbeiführen wird oder nicht. 
Vieles ist auf dem Spiele im Fernen 
Osten. Die Möglichkeiten aber sind ge­
ring, entscheidend einzugreifen, da Eu­
ropa innerlich uneinig ist, während die 
Vereinigten Staaten durch die Entfernun­
gen abgehalten sind, Japan an seintMn 
noch nicht klar erkennbaren Vorhaben zu 
behindern. Die Welt blickt gespannt nach 
dem Fernen Osten, wo ein neuer Ab­
schnitt der Geschichte dieses großen Kon 
fliktes beginnt. 

Antwort erwiderte Reichsminister Funk, 
zu seirwr Freude habe er feststellen kön­
nen, daß zwischen, den beiderseitigen 
Standpunkten in der Frage des M^aren-
austausches völlige Ucbereinstimmung 
herrsche. Die erzielten Vereinbarungen 
wären geeignet, den Umfang des bisheri­
gen Handelsverkehrs zwischen Deutsch­
land und Bulgarien bedeutend zu erwei­
tern. Deutschland werde große Mengen 
der bulgarischen Produktion, hauptsäch­
lich agrarischen Charakters, übernehmen, 
wogegen Bulgarien größere .Mengen 
deutscher Industrieerzeugnisse beziehen 
werde, um seine Produktion noch mehr 
zu steigern. 

Der »Temps« fordert Neuwahlen. 

P a r i s ,  1 4 .  O k t o b e r .  D e r  » T e m p s «  
fordert erneut die sofortige Auflösung 
der Kammer und Neuwahlen in Frank­
reich. Die augenblickliche Zusammenset­
zung des Parlaments entspreche schon 
lange nicht mehr der Voll<snieinung. Man 
müsse unbedingt das Volk um Ansicht 
befragen. 

Ciano—Perth. 

R 0 m, 14. Oktober. Die englisch-ita­
lienischen Besprechungen wurden gestern 
abends zwischen dem Außennjinister 
Graf Ciano und dem englischen Bot­
schafter Perth wieder aufgcnoininon. 
In englischen Kreisen herrscht der Ein­
druck vor, daß sich bei den gestrigen 
B e s p r e c h u n g e n  g r ö ß e r e s  V e r s t ä n d n i s  f ü r  
die gegenseitige Stellungnahme gezeigt 
habe. 

Zürich, 14. Oktober. Devisen, Beo-
grad 16, Paris 11,68, London 20.90, New 
york 441.75, Brüssel 74.65, Mailand 
23.25, Amsterdam 240.32, Berlin 176.90, 
Stockholm 107.67, Oslo 105.05, Kopen­
hagen 93.30, Prag 15.12, Warschau 83, 
Budapest 87.50, Bukarest 3.25, Athen 
3.95, Istanbul 3.50, Helsinki 9.22, Buenos 
Aires 110, 

Wettervorhersage für Samstag: 

Vorwiegend lieiter mit Bcvölkunijs-
Schwankungen. Weiterhin mild. 
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VERSTIMMUNG IN WARSCHAU. — DIE VERHANDLUNGEN PRAKTISCH 

REITS GESCHEITERT. 

K ü III o r n, 14. Oktober. Die Verhand­
lungen zwischen Ungarn und der Tschv'-
cliosiowalcei sind gescheitert. Die unga­
rische Delegation verlies in den Abend­
stunden Komorn, um sich nach Budapest 
2U begeben. Die tschechfsche bzw. slo­
wakische Delegation kehrte indessen nach 
Prag bzw. Preßburg zurück. 

Vor seiner Abreise nach Budapest 
überreichte d'^r ungarische Delegations­
leiter Außenminister Kanya dem Leiter 
der tschechoslowakischen Delegation Dr. 
T i s 0 eine Note seiner Regierung. In 
dieser Note wird die Mitteilung gemacht, 
daß sich Ungarn zwecks Lösung des un-
garibch-tschechoslowakischen Konfliktes 
an die Großmächte wenden würde. 

Der Bruch erfolgte in der gestrigen 
Abendsitzung, die um 18 Uhr begann. Die 
beiden Delegationen hätten in dieser Sit­
zung ihren Standpunkt hinsichtlich der 
neuen Staatsgrenzen einnehmen sollen. 

"Nun erhob sich jedoch gleich zu Beginn 
der Sitzung der ungarische Außenmini­
ster Kanya mit der Erklärung, daß Un­
garn die Verhandlungen auf Grund der 
tschechoslowakischen Gegenvorschläge 
unmöglich führen könne. Die ungarische 
Delegation verlasse aus diesem Grunde 
die Konferenz. Nach dieser Konferenz ver 
ließen die ungarischen Delegationsmitglie 
der mit Kanya an der Spitze den Sit­
zungssaal, um sich nach Budapest zu be­
geben. 

K 0 m ü r n, 14. Oktober. Die tschecho­
slowakische Delegation lehnte ursprüng­
lich jede territoriale Konzession an Un­
garn ab, bot aber die Autonomie für die 
in den Grenzen lebenden Ungarn an. Die 
ungarische Delegation lehnte diesen An­
trag als Indiskutabel ab und beharrte 
dabei, daß auch diese Frage nach dem 
Muster der Sudetenfrage geregelt wer­
den müsse, d. h. Abtretung aller Gebie­
te, die von mehr als 50 Prozent Ungarn 
besiedelt sind, an Ungarn, in Anlehnung 
an die Nationalitätenstatistik aus dem 
Jahre 1910 verlangte die ungarische De­
legation die Abtretung eines Gebietes 
mit insgesamt 1,075.000 Einwohnern, 
von denen nach ungarischen Angaben 
840.000 Ungarn, 145.000 Slowaken, 
öO.OOO Deutsche und 35.000 Ruthenen 
sein sollen. 

Die tschechoslowakische Delegation 
lehnte diese Forderungen ab. Sie bot der 
ungarischen Delegation als Gegenvor­
schlag die Abtretung von sieben Grenz­
bezirken mit 480.000 Ungarn, 50.000 
Slowaken, 30.000 Ruthenen, 10.000 Deut­
schen und SO.OOfJ Juden an. Die Ungarn 
forderten jedoch noch acht weitere Be­
zirke, außerdem aber noch die Städte 
Preßburg und Kaschau. 

Nach dem Stand der Dinge zu urtei­
len, ist es jetzt sehr wahrscheinlich, daß 
der Konflikt den Mächten zur Entschei-
dun.'j linterbreitet werden wird. 

U z  h ö r  o d ,  1 4 .  O k t .  I n  e i n e r  k a r p a -
thoriissischen Manifestationsversamm-
luni.', in welcher der n<;uc Ministerpräsi­
dent Dr. Andreas B r o d y sprach, wurde 
eine Entschließung angenommen, an die 

^Pr-^jer Zentralregierung die .Aufforderung 

BE-

zu richten, den Ungarn nicht eine Span­
ne Bodens abzutreten. 

B u d a p e s t ,  1 4 .  O k t .  I m  G r e n z o r t  
Kisvarda ließe die ungarische Regierung 
800 Juden verhaften und zum^ größten 
Teil in Konzentrationslager verschicken. 
Den Juden wird der Vorwurf gemacht, 
mit den Süowaken und Karpathorussen zu 

synrpatisieren. Man erwartet weitere Ver 
haftungen von Juden. 

W a r s ' c h a u ,  1 4 .  O k t .  . A u s l ä n d i s c h e  
Beobachter wollen den Eindruck gewon­
nen haben, daß sich der polnischen maß­
geblichen Kreise ein gewisser Unwillen 
bemächtigt habe, da Berlin für die pol-
nisch-ungartechen Aspirationen bezüglich 
Karpathorußlands kein Verständnis zeigt. 
Angeblich werde die polnische Regierung 
ohne Rücksicht auf die Haltung Deutsch­
lands sein Programm durchführen u. ver­
suchen, so viel als möglich an tschecho­
slowakischem Gebiet für Ungarn heraus­
zuschlagen. In diesem Zusammenhange 
tritt die polnische Presse neuerdings 
scharf für die ungarischen Forderungen 
ein und meint, daß Prag wieder zur Ver­
schleppungstaktik Zuflucht genommen 
habe. 

den Invasionen zu befreien. Die japani­
sche Armee versichere jedoch ausdrück­
lich, daß es nicht ihre Absicht sei, das 
unglückliche chinesische Volk zu quälen. 
Sie fordere vielmehr die Bevölkerung 
auf, ruhig der gewohnten Arbeit nachzu­
gehen, Selbst das Leben und die Habe 
der chinesischen Soldaten sollten ge­
schont werden, falls sie ihren Wider­
stand aufgeben und sich ergeben soll­
ten. Die japanische Armee sei aber in 
jedem Fall entschlossen, die militärischen 
Operationen fortzusetzen, bis China von 
seiner prokommunistischen und antijapa-
nischcn Einstellung abgehe. 

(Sro^mäd l̂e öurcD 3apan0 
alarmiert 

VOR EINER GEMEINSAMEN AKTION ENGLANDS, FRANKREICHS* UND DER 
USA? — ERKLÄRUNG MUSSOLINIS ÜBER DEN JAPANISCHEN VORSTOSS. 

T o k i o ,  1 4 .  O k t o b e r .  D e r  a m e r i k a n i ­
sche Botschafter in Tokio, Grew, über­
mittelte dem Staatsdepartement für aus­
wärtige Angelegenheiten die Noten Ja­
pans, in welcher die Truppenlandungen 
im Zusammenhange mit der Offensive in 
Südchina angekündigt werden. In ame­
rikanischen diplomatischen Kreisen wird 
in diesem Zusammenhange betont, daß 
in dem Truppenlandungs- und Opera­
tionsgebiet der Japaner britische Inter­
essen unmittelbar gefährdet seien. Die 
weitere Entscheidung hänge daher von 
England sowie von einer bestimmten di­
plomatischen Aktion ab. In diesem Zu­
sammenhange wird darauf hingewiesen, 
das Staatssekretär Cordel H u 11 einige 
Male erklärt habe, den Forderungen der 
japanischen Militärs nicht stattgeben zu 
wollen. Die Vereinigten Staaten, England 
und Frankreich — so lauten diese Er­
wägungen — befänden sich vor der glei­
chen japanischen Gefahr, daher die Not­
wendigkeit einer gemeinsamen und pa­
rallelen Aktion. In diesen Kreisen wird 

der Wunsch nach Stabilisierung der Din­
ge in Europa ausgesprochen, damit die 
Mächte an die Lösung der Fernostpro­
bleme schreiten können. 

Nach Prüfung der Japanischen Note 
durch das amerikanische Auswärtige Amt 
wird der diplomatische Gedankenaus­
tausch zwischen den drei Mächten fort-
ge.setzt werden. 

R 0 m, 14. Oktober. In einer Rede vor 
der Abordnung der japanischen Presse 
erklärte M u s s o I i n i, es freue ihn 
ganz besonders, die japanischen Journa­
listen empfangen zu können, insbeson­
dere aber mit der freudigen Hoffnung 
für den Erfolg der japanischen Truppen, 
die sich im Süden Kantons zum Vorstoß 
anschicken. 

Der Chef der japanischen Abordnung 
erklärte in Beantwortung der Rede Mus­
solinis, kein Land des Erdballs könne 
jetzt seine Politik bestimmen, ohne gleich 
zeitig die dauernde Einigung Deutsch­
lands, Italiens und Japans zu berück­
sichtigen. 

3apdnifAt 3luffor&erun() 
an Die ?Rä<Ote 

'  T o k i o ,  1 3 .  O k t .  ( A v a l a . )  D e r  M i n i ­
sterpräsident und Außenminister Fürst 
Konoye richtete an alle Botschafter u. 
Gesandten der im Fernen Osten territo­
rial interessierten Mächte und Staaten ei­
ne Note, in welcher die Regierungen auf­
gefordert werden, alle erforderlichen Maß 
nahmen zu treffen, die geeignet sind, die 
weitere BelieferuTig Chinas mit Waffen u. 
Munition zu vereitelt). Dies gilt besonders 
auch für die Herstellung von Munition 
usw. im Gebiet der ausländischen Kon­
zcssion auf chinesischem Boden. Japan 
fordert ferner vor dem Beginn der bevor­
stehenden großen Operationen im chinesi­
schen Süden um Hongkong die Zurück­
ziehung der ausländischen Handelsschiffe 
aus Zonen, die in das Kriegsgeblet fal­
len. Die Mächte werden femer aufmerk­
sam gemacht, den chinesischen Flotten­
einheiten die Benützung der englischen 
oder portugiesischen Territorialgewässer 
von vornherein zu verwehren. Dasselbe 
gilt auch hinsichtlich der Ueberfllegung 
der englischen Kronkolonie Hongkong 
durch die chinesische Milltärfllegerei. 

Wie die Agentur Domei hiezu mitteilt, 
habe die japanische Regierung diese Auf­
forderung an die ausländischen Regierun­
gen nur deshalb gerichtet, um die Aus­
länder vor Schaden zu t)ewahren. 

I5tfigige Ooflraurr 
B e o g r a d ,  1 4 .  O k t .  ( A v a l a . )  A n l ä ß ­

lich des Todes des russischen Großfür­
sten Kyrill Wladimirowitsch hält der ju­
goslawische Hof bis zum 27. d. M. Hof­
trauer ab. 

(Snie 3BoMrf6e »M omnifter-
prfifidnilen 2>r. etoioMnoMd 

B e o g r a d ,  1 4 .  O k t .  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  
Dr. Milan Stojadinoviö wird am 
S o n n t a g, den 16. d. M. um 19 Uhr über 
Welle Beograd eine Rede halten, mit der 
er die Wahlkampagne eröffnen wird. Die 
Wahlrede des Regierungschefs wird von 
den Sendern Zagreb und Ljubljana über­
tragen werden. 

TtaMfalfOiioliffen gegen 
ftommuniffcn 

P a r I s, 13. Okt. (Avala.) In der ge­
strigen Sitzung des Hauptausschusses der 
Radikalsozialistischen Partei wurde dem 
Ministerpräsidenten D a 1 a d i e r als 
Vorsitzenden der Partei neuerdings das 
Vertrauen ausgesprochen und seine Aus-

f̂lne T^olföaî ftimmung 
Im 6uöetenlan& 

DEUTSCHLAND HAT DER TEILWEISEN REVISION 
STIMMT. 

DER GRENZEN ZUGE-

B e r l i n ,  1 4 .  O k t .  G e s t e r n  n a c h m i t t a g s  
t rat die Internationale Kommission für die 
Regelung der sudetendeutschen Frage 
zusammen. Die Kommission konnte fest­
stellen, daß es möglich sei, die neuen 
deutsch-tschechoslowakischen Staatsgren 
zen auf Grund der Beschlüsse vom 5. Ok­
tober zu ziehen. Auch eventuelle Aende-
rungen der jetzigen Grenzen sind nach 
diesem Beschlüsse möglich. Im Hinblick 
auf diesen Umstand wurde der Beschluß 

gefaßt, daß es opportun wäre, jede Volks 
abstlmmungsaktion zu unterlassen. Die 
Kommission nahm zur Kenntnis, daß in 
dieser Frage zwischen der Reichsregie­
rung und der tschechoslowakischen Re­
gierung eine unmittelbare Einigung er­
zielt wurde. Es wird deshalb alles Er­
forderliche getan werden, damit die jet­
zige Grenzlinie im Einklang mit den Ter­
ritorialverhältnissen revidiert werde. 

senpolitik gebilligt. Gleichzeitig nahm der 
Ausschuß eine Entschließung an, die sich 
mit der Panikmacherei der Kommunisten 
während der letzten internationalen Kri­
se befaßt. Die Resolution stellt fest, daß 
die Kommunisten durch ihre Kriegshetze 
die einstige Volksfront selbst verlassen 
hätten. Die Volksfront existiere heute 
praktisch nicht mehr. 

§o«(ifonji in 
Die Lebensmittelversorgung der engli­
schen Kronkolonie durch den Einbruch 
der Japaner in Kwantung gefährdet. — 
Eine Proklamatk>n der japanischen Hee­

resleitung. 

S c h a n g h a i ,  1 4 .  O k t .  D i e  J a p a n e r  
setzen die Ausschiffung von Truppen und 
Kriegsmaterial für Südchina fort. Die ge 
landeten Truppen zogen die Sicherungs­
linien landeinwärts vor. 

In der britischen Kronkolonie Hong­
kong wurde eine Notstandsverordnung 
erlassen, wonach die Polizeireserven mo­
bilisiert werden. Die Verpflegungslage in 
Hongkong ist ernst, da die Kolonie ihre 
Nahrungsmittel größtenteils aus der 
Kwantung-Provinz bezieht, die nun von 
den Japarn besetzt wird. 

T o k i o ,  1 4 .  O k t o b e r .  D e r  K o m m a n ­
dant der japanischen Expeditionstruppen 
in Südchina erließ nach vollzogener Lan 
dung eine Proklamation, in der darauf 
hingewiesen wird, daß das Regime 
Tschiangkaischeks, das noch immer pro-
kommun'stisch und antijapanisch sei, 
schwere Niederlagen erlitten habe. So­
gar der Verlust Nankings, die erfolgte 
Räumung des Hankaugebietes und das 
Elend des gesamten chinesischen Volkes 
habe die Nationalregierung nicht von ih­
rem folgenschweren Irrtum abbringen 
können, eine feindselige Haltung gegen 
Japan einzunehmn. Deshalb sehe sich die 
japanische Regierung gezwungen, die 
militärischen Aktionen auch auf Südchi­
na auszudehnen, um China von den frem 

9ronfrri(N neuer SotMofier 
Drim Mnlg un6 ftoifer See 

Imperium« 
R 0 111, 14. Oktober, Die französische 

Regierung hat gestern offiziell um das 
Agreement für den neuen Botschafter 
Francois-Poncet ersucht, der 
bis jetzt lange Zeit in Berlin tätig war. 
Die Ernennung Francois-Poncets wird in 
den nächsten Tagen erfolgen. Frankreich 
wurde bekanntlich seit zwei Jahren in 
Rom nur durch einen Geschäftsträger 
vertreten. Die Ernennung eines Botschaf­
ters ließ auf sich warten, weil Frankreich 
die Annexion Abessiniens nicht anerken­
nen wollte. Da die Regierung Daladier 
ihren Standpunkt bezüglich Abessiniens 
revidierte, wird der neue Botschafter 
beim König von Italien und Kaiser von 
Aethiopien akkreditiert sein. Damit ist 
auch von Frankreich das neue Imperium 
de iure und de facto anerkannt. 

Mintpft 
(Sirot)!) 

Abberufung des Prager Sowjetgesand­
ten? 

W a r s c h a u ,  1 3 .  O k t o b e r .  D i e  M o s ­
kauer »Pravda« und »Iswestja« richten 
außerordentlich scharfe Angriffe gegen 
den tschechoslowakischen Ministerpräsi­
denten S i r 0 v y und den Außenminister 
Chvalkovsky, von denen die Sow­
jetblätter behaupten, sie seien zum Fa­
schismus Ubergelaufen und hätten Mos­
kau verraten. Es sei klar, daß die sow­
jetische Außenpolitik aus einem derarti­
gen Verhalten ihre Konsequenzen ziehen 
müsse. Die Tschechoslowakei habe in 
den Augen des Weltproletariats ihre ge­
schichtliche Mission gehabt, die nun von 
Sirovy und Chvalkovsky aufgegeben 
werde, damit der Sieg Hitlers immer 
größer werde. Wie Moskau über das 
heutige Prag denke, werde die Oeffent-
lichkeit sehr bald feststellen können. In 
diesem Zusammenhang deuten die Sow­
jetblätter an, daß die Abberufung des 
Prager Sowjetgesandten Alexandrowski 
bevorstehe. 
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B a n j a l u k a ,  1 4 .  O k t o b e r .  I n  N o v a -
kovidi, Oemeindc Budjak, Ist der 5-lIh-
rige Bauernsohti Markus Pa&tra vor 
2Ö Tagen des Abends vollkommen nor­
mal eingeschlafen, doch konnte das Kind 
nachher von den Eltern nicht mehr ge­
weckt werden. Der Knabe schläft unun-
tert)rochen und zeigt alle Anzeichen der 
Schlafkrankheit. Auch die für den Fall 
Interessierten Aente konnten den Klei­
nen bis jetzt nicht zum Erwachen brin­
gen. Nach Anweisung der Aerzte wird 
der Kleine jetzt künstlich mit Milch er­
nährt. Der Knabe zeigt Indessen keine 
besonderen Veränderungen seiner Kör­
perkonstitution. 

3crlin unb Prag 
DER TtCMBCIiaSLOWAKISCHe AUSSENMINISTER DR. CHVALKOVSKY HBU-
TE VOM FOHRER UND REICHSKANZLER ADOLF HITLER EMPPANOEN 
LANGE AII8PRACHE MIT REICHSAUSSENMINISTER VON RIBBENTROP 

100. (SeburWoo 
Ein wundervoller Park umgibt das 

H e l m  d e r  F r a u  I r m a  E d l e  v .  H l e r l i n g  
in Samobor, die am 7. Oktober In voll­
ster geistiger und körperlicher Frische 
ihren 100. Geburtstag beging. Die hoch-
betagte Dame wurde in Varaidln gebo­
ren, und heiratete in jungen Jahren den 
österreichischen Rittmeister von Hler­
ling. Dieser war Generalintendant der 
österreichischen Armee, die Bosnien be­
setzte und In dieser Eigenschaft einer der 
einflußreichsten Offiziere seiner Zeit. 
Nach dem Umstürze siedelte sich Frau 
Hlerling in Samobor an, wahrend Ihr 

Mann rumänischer Staatsbürger wurde. 
Weggenossen der betagten Frau, die al­
lerdings um einige Jahnehnte später inr 
Welt kamen, erzählen, daß die OreMn 
noch bis vor zwei Jahren In den Straften 
von Samobor eine alltägliche Erschei­
nung war. Prau von Hlerling liest trotz 
Ihres hohen Alters noch täglich die Zel­
tung und hat allwöchentlich die gewohn­
te Kartenrunde zu Gast. Mit bewundems 
werter Frische beteiligt sie sich am Spiel 
und sie ist die liebenswürdigste Oastge-
berln, die man sich denken kann. 

Neue Faschlstenkammer mit M Abge­
ordneten. 

R o m ,  1 4 .  O k t o b e r .  D i e  n e u e  f a s c h i ­
stische Korporationskammer wird 650 
Abgeordnete zählen, davon 150 Mitglie­
der des Hauptausschusses der faschisti­
schen Partei, während die restlichen Ab­
geordneten aus den Ständen hervorge­
hen. 

Dutf-Cooper von MinM Wählern Im 
Stiche 

L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  ( A g e n c e  H a v a s . )  
Der aus der Regierung Chamberlain zu­
r ü c k g e t r e t e n e  M i n i s t e r  D u f f - C o o p e r  
hielt in seinem Wahlbezirk St. George 
vor dem ExekutivausschuQ der konser­
vativen Partei ehie Rede, in der er die 
Gründe seines Rücktrittes darlegte. Der 
Exekutivausschuß erklärte, er könne die 
Gründe wohl verstehen, müsse sich aber 
mit der Politik Nevllle Chamberlates 
einverstanden erklären. 

Liebestragödie fordert zwei Todesopfer. 

B u k a r e s t ,  1 2 .  O k t o b e r .  I n  d e r  G e ­
meinde Tellu ereignete sich ein Liebes­
drama, das zwei Todesopfer forderte. — 
Der Landwirt Ladislaus Panuta streckte 
seine ehemalige Geliebte, eine verheira­
tete Prau, durch sechs Revolverschüsse 
nieder, weil sie die früheren Liebesbezieh 
ungen zu ihm nicht erneuern wollte. — 
Nachher jagte sich der Mörder eine Kugel 
in die Schläfe und war ebenfalls auf der 
Stelle tot. 

B e F 1 i n, 14. Qktober. Der neue tsche 
choslowakische Außenminister Dr. Josef 
Chvalkovskyist gestern um 630 
Uhr am Anhalter Bahnhof In Berlin ein­
getroffen. Am Bahnhof hatten sich zur 
Begrüßung eingefunden: der tschechoslo 
wakische Gesandte Dr. M a s t n y und 
d e r  C h e f  d e s  P r o t o k o l l s  v .  D e r n b u r g  
Nach kurzem Aufenthalt auf der tschecho 
slowakischen Gesandtschaft begab sich 
Minister Dr. Chvalkovsky zum Ehren­

mal Unter den Linden und legte dort ei­
nen Kranz in den Farben seines Landes 
nieder. 

In Begleitung des Gesandten Dr. Mast-
ny begab sich Außenminister Dr. Chval* 
kovsky um 11 Uhr In das Reichsaußen­
ministerium, wo er bereits von Reichs­
außenminister v. R i b b e n t r o p mit 
einigen führenden Beamten des Auswär­
tigen Amtes erwartet und empfangen 
wurde. Die Aussprache zwischen beiden 
Staatsmännern, der auch der tschecho­
slowakische Gesandte beiwohnte, dauer­
te Ober zwei Stunden. Ueber den Inhalt 
dieser Besprechung wird beiderseits das 
größte Stillschweigen bewahrt. Den Jour 
nallsten erklärte Dr. Chvalkovsky, er 
könne über den Inhalt seiner Unterre­
dung nichts Näheres sagen. Diese Aus­

sprache habe sich auf die Fragen t>ezo-
gen, die durch die Vereinigung der Su­
deten mit dem Reich und durch das 
Münchner Abkommen aufgeworfen wor­
den seien. 

Abends begab sich Außenminister Dr. 
ChvalkovsI<y nach München und von 
dort nacli Berchtesgaden, wo er vom 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 

empfangen wurde. 
B e r 1 1 n, 14. Oktober. Dem Besuch 

des tschechoslowakischen Außenmini­
sters wird hl Berlin große Bedeutung für 
die weiteren Beziehungen zwischen Ber­
lin and Prag beigemessen. Da Minister­
präsident S i r O'v y in seiner Regie-
rnngadtklaratlon die guten nachbarlichen 
Beziehungen besonders mit Deutschland 
betonte, • wird der Besuch Chvalkovskys 
in diesem Sinne ausgelegt. 

In unterrichteten Kreisen will man wis­
sen, daß Dr. Chvalkovsky sowohl in Ber 
lin als auch in Berchtesgaden die Zu­
sicherung gegeben haben soll, daß die 
tsehechoslowakische Regierung die Pak­
te mit Frankreich und Sowjetrußland als 
nicht mehr giltlg betrachte, da sie nach 
den eingetretenen Veränderungen gegen­
standslos geworden seien« 

Banditenüberfall auf ein Schlofl. 

B u k a r e s t ,  1 3 .  O k t o b e r .  I n  d e r  B u ­
karester Gemeinde Coscinia bei Storojl-
netz wurde ein verwegener Bandltenüber 
ball verübt. Bewaffnete Räuber drangen 
während der Nacht In das Schloß des 
Grafen V a s i 1 k o ein und zwangen die­
sen mit vorgehaltenen Pistolen zur Her­
ausgabe seiner gesamten Barschaft, so­
wie seiner sämtlichen Juwelen und sonsti­
gen Schmuckgegenstände. Den Banditen 
fiel eine Beute von fast 1,000.000 Lei in 
die Hände. Bisher fehlt jede Spur von den 

•Raubern. 

(SrDenlet ^er 
^ntituüerfulojen-î iga! 

$(era Borbet... 
—sld— Ueber das Schicksal des ehe­

maligen Sowjetmarschalis des fernen 
Ostens sind in den letzten Tagen zum 
Teil aus sehr trüben Quellen eine ganze 
Reihe von Alarmgerüchten verbreitet 

worden. Sie schilderten nicht nur reich­
lich sagenumwobene Einzelhelten seines 
Sturzes, sondern wußten auch bereits 
seinen »Selbstmord« zu meiden, was 
selbstverständlich zu einem propten De­
menti durch die amtlichen Sowjetstellen 
führte. Im Gegensatz zu diesen meist fal 
sehen und einander widersprechenden 
Nachrichten befindet sich eine Darstel­
lung des Korrespondenten des »Popolo 
d'ltalia«. Sie betont ausdrücklich, daß 
sie aus »sicherer Quelle« geschöpft ist. 
Auch wenn man ein gewisse Vorsicht und 
Zurückhaltung auch weiterhin bewahren 
muß, so scheinen doch hier zum ersten 
Mal die einzelnen Phasen des Blücher­
dramas richtig gesehen zu sein. Aus dem 
Wust von Wahrem und Falschem schält 
sich darnach als Gang der Ereignisse 
folgendes heraus: 

Unmittelbar nach den Kämpfen an den 
Tschangfenghöhen entsandte Stalin den 
politischen Heereskommissar M e c h 1 i s 
nach Ostasien, um durch ihn ein Bild 
von dem japanisch-sowjetischen Konflikt 
zu erhalten und gleichzeitig Marschall 
Blücher zu kontrollieren. Als Ergeb­
nis der Untersuchung von Mechlis, der in 
Chabarows auftauchte, sind die Ankla­
gen zu betrachten, die gegen Marschall 
Blücher erhoben wurden. Der politische 
Kommissar beschuldigte ihn der Nachläs 
slgkeit und einer antistallnlstischen Hal­
tung, die er auch unter den hohen Offi­
zieren des Heeres verbreitet habe. Er 
hätte sich nicht auf der Höhe der Situa­
tion gezeigt, die Ausrüstung einer Ar­
mee vernachlässigt und ebenso die »mo­
ralische Vorbereitung« seiner Truppen. 
Auf Grund eines Kriegsrates, der in Mos­
kau abgehalten wurde, ordnete darauf 
Stalin bereits Im Juli eine Aufteilung 
von Blüchers Armee an. Die eine Armee 
gruppe erhielt ein gewisser General 
Stern, die andere verblieb zunächst un­
ter dem Marschall. Damit war die ge­
fährliche Machtkonzentration In einer 
Hand jedoch schon gebrochen. Blücher 
konnte nicht mehr über das ganze Heer 
im Fernen Osten verfügen. Es war sein 
erster Schritt abwärts. 

Vor einem Monat wurde dann Blücher 
nach Darstellung des italienischen Kor­
respondenten nach Ncrtschlnsk, immer 
noch im Fernen Osten, verbannt, und 
dort der strengsten Ueberwachung durch 
die GPU unterstellt. Zu gleicher Zelt 
wurde in Moskau eine amtliche Unter­
suchung seiner Tätigkeit eingeleitet, die 
jetzt kurz vor ihrem Ende steht. Im Zuge 

der Verhandlungen ordnete die voo Sta­
lin eingesetzte Untersuchungskommis­
sion die Ueberführung Blüchers nach 
Moskau an. Sie soll In diesen Tagen er­
folgen. Andere Nachrichten, die Blücher 
schon in Moskau vermuteten, sind da­
nach falsch. 

Inzwischen hat der politische Kommis­
sar Mechiins persönlich das Kommando 
der Armeegruppe Übernommen, die Blü­
cher noch verblieben war. In den letzten 
vierzehn Tagen ordnete er die Verhaf­
tung von 43 höheren Offizieren und des 
gesamten Generalstabes von Blücher an. 
Der 1. Adjutant des Marschalls, Oberst 
Kilianow, wurde im Verlauf weniger 
Stunden am 6. Oktober abgeurteilt und 
erschossen. Auch die politischen Kom­
missare, die Blücher günstig gesinnt wa­
ren, wurden hingerichtet. Damit Ist die 
Liquidation der Aera Blücher in vollem 
Gange. Eine Aenderung des Kurses Ist 
kaum zu erwarten. 

CMDrrtflkDfSQDafirilörama 
'\amelkarawane entdeckt Auto mit sie­

ben Leichen. 
I s t a n b u l ,  1 4 .  O k t o b e r .  E i n e  i n  N a -

jaf erscheinende Zeitung berichtet von 
einem schrecklichen Wüstendrama, das 
sich im Irak abgespielt hat. Reisende ei­
ner Kamelkarawane, die sich von Najaf 
nach Kerbela unterwegs befanden, ent­
deckten mitten in der Wüste ein anschei­
nend verlassenes Auto. Als sie sich dem 
Wagen näherten, fanden sie im Innern 
die halbverwesten Leichen zweier Män­
ner, darunter die des Wagenführers, der 
noch am Volant lehnte. Nicht weit von 
dem Auto bemerkten sie einen frischauf­
geworfenen Sandhügci. Sie gruben nach 
und entdeckten fünf weitere Leichen, die 
einer älteren und einer jüngeren Frau, 
ferner eines Mädchens von etwa 15 Jah­
ren und zweier Kinder im Alter von etwa 
6 bis 7 Jahren. Gepäck oder sonstige 
Wertgegenstände wurden nicht gefun­
den. Anscheinend Ist das Auto von Wü­
stenräubern überfallen worden, da alle 
sieben Leichen Schußwunden aufwiesen 
und auch Spuren eines heftigen Kampfes 
entdeckt wurden. 

3lu(o6u0unalOtf forbfrt 
10 Xotr 

Aus N e u p ö 11 a (Niederdonau) wird 
berichtet: Am 11 d. ereignete sich in der 
Ortschaft Felsenberg bei Neupölla ein 
schweres Autounglück, das bisher be­
reits zehn Todesopfer gefordert hat, und 
dessen Ursache nur in der unverantwort­
lichen Sorglosigkeit des Lenkers und des 
Besitzers des Lastkraftwagens geleßen 
ist. Diese beiden Personen wurden von 
der Gendarmerie bereits in Haft genom­
men. 

iMailBurai Ze7!uif|^ Nu^er 234. 

Wir erfahren darüber folgendes: Am 
11. d. gegen Abend fuhr der vom Kraff-* 
wagenleaker Franz Beranek aus 
Kilchberg aa der Wild gelenkte und mit 
20 8trafienart>eitern vollbesetzte Last^ 
kraftwagen des Autounternehmers Max 
Ebner aus Neu-Dittmann auf der Be-
zlfksstraße von Edelbach gegen Neupöl­
la. 

Mit einer Stundengeschwindigkeit von 
60 bis 70 Kilometer fuhr der vollbesetzte 
Kraftwagen in die Ortschaft Feisenberg 
ein, als die Bremsen versagten und der 
Kraftwagen in immer mehr ansteigendem 
Tempo in die unübersichtbare Kurve von 
Felsenberg einfuhr. 

Er geriet dabei an eine Gartenmauer 
und kippte schließlich seitlich um. 

Die Arbeiter wurde hiebei mit voller 
Wucht gegen das knapp neben der Stras 
se befindliche Haus geschleudert und 
blieben schwer verletzt liegen. 

Neben den zehn Toten sind noch neun 
Schwerverletzte zu verzeichnen. 

2>rf( 6ritfWe Sem&er 
a6oefiar)t 

Fünf Todesopfer. 

L 0 n d 0 n, 13. Oktober. Die britische 
Militärluftfahrt wurde von zwei schweren 
Plugzeugkatastrophen betroffen, denen 

insgesamt fünf Menschenleben zum Op­
fer gefallen sind. Das erste Flugzeugun­
glück ereignete sich vormittags über dem 
Truppenübungsplatz von Penrose. In et­
wa 1000 m Höhe stießen zwei Bomben­
flugzeuge zusammen und stürzten ab. 
Eines der Flugzeuge geriet in Brand und 
ging in Flammen auf. Die beiden Insas­
sen konnten nur mehr als furchtbar ver­
kohlte Leichen geborgen werden. Der Pi 
lot des zweiten Flugzeuges fand gleich­
falls den Tod, während sich der Beobach 
ter durch Fallschirmabsprung in Sicher­
heit bringen konnte. Das zweite Flug­
zeugunglück ereignete sich an der Küste 
in der Nähe von Elmsworth. Aus unbe­
kannter Ursache stürzte ein Bomber ins 
Meer und ging unter. Der Pilot und der 
Beobachter fanden den Tod. 

* Verstopfugn, regelwidrige Oärungs-
vorgänge Im Dickdarm, schlechte Verdau­
ung sowie Kopfschmerzen infolge Stuhl­
verhaltung werden durch das natürliche 
»Franz-Josefic-Bitterwasser — ein Gl?s 
voll auf nüchternen Magen — rasch be­
hoben. Reg. S. br. 15.483/35. 

20 OeltanM In öft fiuft 
Otflogen 

RIeaenbrand In einer amerikanischen 
Raffinerie. 

N e w y 0 r k, 13. Olttobor. Seit über 
12 Stunden wütet auf dem Gelände der 
Cites Service Refining Company, im Her 
zen eines der größten Zentren der Welt 
für Oelraffinerie bei Linden im Staate 
New-Jersey, ein riesiges Feuer, das von 
über 1500 Feuerwehrleuten und Ange­
stellten des Betriebes bekämpft wird. 
Durch den Brand, dessen Flammen über 
150 Meter hoch schlagen und der ein 
schaurig-schönes Bild bietet, sind meh­
rere Anlagen benachbarter Oelraffinerien 
stark gefährdet. Bisher sind 20 Tanks 
in die Luft geflogen, die etwa zehn Mil­
lionen Galonnen Rohöl und Gasolin ent­
halten haben. 50 Personen sind bisher 
verletzt worden. Der Schaden wird zur­
zeit auf etwa 1,5 Millionen Dollar ge­
schätzt. Ueber die Brandursache ist man 
sich bisher noch nicht im klaren. Die 
Löschversuche werden mit aller Anstren-
gu;ig fortgesetzt, wobei sämtliche verfüg 
baren Feuerwehren der Umgebung 2Uj3:e-
zogen worden sind. 

Vergiftung im Eisenbahnwagen. 

V i a r e g g i 0, 13. Oktober. Ein un­
gewöhnlicher Vorfall allgemeiner Ver­
giftung der Reisenden eines Wagens drit 
ter Klasse des Eilzuges Rom—Turin er­
eignete sich auf der Strcckc Migliarine— 
Torre del Lago; die Explosion einer 
Schwefelsäureflaschc, die ein Mechani­
ker bei sich trug, machte es notwendig, 
den Zug zum Stehen zu bringen. Der 
Zug war bald in eine Wolke gehüllt. Die 
Reisenden Im Wagen, in dem die Flasche 
zersprang, erlitten Vergiftungen u. muß­
ten ärztliche Hilfe in Anspruch nehme; 
einer davon liegt im Krankenhaus. Der 
schuldlrngende Mechaniker ist flüchtig. 
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VOR DEM KONGRESS DES ZENTRALVERBANDES JUGOSLAWISCHER JAGD-

VEREINE. 

Der Zentralverband der Jugoslawischen 
Jagdvereine mit dem Sitze in Beograd 
hält als Spitzenorganisatlon aller jugosla 
Wischer Jägervereinigungen heuer am 15. 
und 16. d. M. in Maribor seinen Landes­
kongreß ab. Präsident des Zentralverban 
des ist augenblicklich Minister a. D. Va-
t^a Jovanovic; früh'er stand Minister­
präsident Dr. Milan Stojadinovic — ein 
leidenschaftlicher Waidmann — an der 
Spitze der Jugoslawischen Jägerschatt. 
Regionalgliederungen des Zentralverban­
des bestehen in Beograd, Zagreb, Novi 
Sad, Sarajevo, Split, Cetinje und Ljublja-
na. Im großen und ganzen teilt sich je­
doch der Zentraiverband in zwei Sektio­
nen auf. Die ers-te Sektion umfassen die­
jenigen regionalen Jagdverbände, in de­
n e n  d a s  J a g d p a c h t s y s t e m  
herrscht. An der Spitze dieser ersten Sek­
tion steht der Präsident des Zagreber 
Verwaltungsgerichtshofes Dr. Milovan 
Z 0 r i ö i (5. Die zweite Sektion hingegen 
umfasseji die Banatsjagdverbände aus je­
nen Banaten Serbiens, der Crna gora und 
B o s n i e n ,  w o  h e u t e  n o c h  d a s  r e g i o n a l e  
Jagdsistem vorherrscht. Die bevorstehen­
de Tagung wird sich mit aktuellen Fra­
gen des Jagdwesens aus beiden genann­
ten Gruppen befassen. 

Die Tagung der jugoslawischen Jäger 
sieht folgendes Programm vor: 

A m  S a m s t a g ,  d e n  1 5 . "  O k t o b e r  u m ,  
20,30 Uhr veranstaltet der Jagdvereinj 

"Maribor zu Ehren der'Delegierten einen 

Kameradschaftsabend im Hotelrestaurant 
»Orel«. Am Sonntag unO 10 Uhr vor­
mittags findet im Si^ungssaale des Rat­
hauses die ordentliche Jahreshauptver­
sammlung des Zentralverbandes statt. Um 
14 Uhr gibt die Stadtgemeinde in den Räu 
men des Kasinos zu Ehren der Vertreter 
der grünen Gilde Jugoslawien« ein ge 
melnsames Essen. Um 15 Uhr begeben 
sich die Teilnehmer der Tagung in Au­
tobussen auf den Bachern. Abends veran­
staltet der Verband der Jagdvereine des 
Draubanats im Hotel »Orek ein Bankett. 
Am Montag sind die auswärtigen Teil 
nehmer Gäste der Mariborer Jäger in 
deren Revieren in der Umgebung Mari­
bors. 

An^ichließend an den Kongreß findet In 
Radvanje das Jagdwettschießen mit Pro­
pagandacharakter statt, wobei auch um 
den Wanderpokal der Stadtgemeinde 

Marrbor gekämpft werden wird. Die Re­
sultate des Schießwettbewerbes werden 
Sonntag abends im Hotel »Orek bekannt 
gegeben werden. 

An dem Kongreß werden zahlreiche 
bekannte Persönlichkeiten von nah und 
fern teilnehmen. Mit der Organisation des 
Kongresses wurde der agile Mariborer 
Jagdverein betraut, der sich mit seinem 
verdienstvollen Obmann Direktor Bogdan 
P 0 g a C n i k an der Spitze des Vertrau­
ens der gesamten jugoslawischen Jägerei 
würdig erwies. 

nidit Die 

Oefen die Motorradraserei mit oKenem 
Auspuff. 

In unserer schönen Draustadt ist seit 
jinigen Jahren an Verschönerung und 
besonders auf dem Gebiete der Straßen­
baues wohl mehr geschehen als Jahr­
zehnte vorher. Es wurden Millionenpro­
jekte durchgeführt, an die man vor zehn 
Jahren nicht einmal hat denken können. 
Die Tätigkeit der Stadtgemeinde in bau­
licher Hinsicht verdient wirklich das vol­
le Lob der Bevölkerung. 

Nur eines wurde hiebei übersehen: der 

F u ß w e g  u n d  d e r  G  e  h  s  t  e  i  g ,  d i e ,  
wie eine uns zugekommene Zuschrift 
aus unserem Leserkreis besagt» geradezu 
als Stiefkind behandelt werden, obwohl 
sie von mindestens 80 Prozent der Be­
völkerung tagtäglich benützt' werden. 
Auf diesem Gebiete ist seit Jahren fak­
tisch leider so gut als nichts geschehen. 
Die Fußwege sind derart vernachlässigt, 
daß man von einem Gehsteig nachgerade 
nicht mehr sprechen kann. Stellenwelse 
sind die Trottoire geradezu unpassierbar 
und die Fußgänger ziehen es vor, den 
Fahrdamm zu betreten, obv/ohl sie Ge­
fahr laufen, jeden Augenblick von einem 
daherkommenden Kraftwagen überfah­
ren, zumindest aber von ihm mit Kot be­
spritzt zu werden. Vom Regen ausgewa-

Sretlag. den i4. X)lto6er 
sehen und vom Wind ausgeblasen, ist 
auf den Wegen nur noch, ein Geröll vor­
handen, aus dem menschenkopfgroße 
Steine herausragen wie im letzten Ge-
birgsdorf. Solche Zustände findet man 
sogar in den verkehrsreichsten Straßen 
der Stadt und. im Stadtpark. 

Auch die sonstige Pflege der Fußwege 
läßt viel zu wünschen übrig. Das abfal­
lende Laub der Alleebäume bleibt meist 
über den Winter liegen, sodaß sich oft 
ganze Düngerhaufen bilden. Daneben 
aber werden die Fahrdämme, die noch 
weit weniger benützt werden als die 
Gehsteige, gereinigt. Der Fußgänger 
wird ebenso zur Erhaltung der Straßen 
herangezogen wie jener, der sich der 
Verkehrsmittel bedient. Man verlangt ja 
k e i n e n  A s p h a l t ,  a b e r  m i t  f e i n e r e m  
Sand könnte" man die Fußwege schon 
bestreuen und solange das Laub fällt, 
dieses von einigen Arbeitslosen fortschaf 
fen lassen. Man scheint leichter an ein 
Projekt zu schreiten, das Hunderttausen­
de kostet, als sich an eine Arbeit zu ma­
chen, die geringe Ausgaben verursacht, 
dabei aber die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung zufriedenstellt. Die neu­
en Verkehrswege sind verwildert, hohes 
Gras wuchert überall und entlang der 
Zäune und um die Alleebäume bildet das 
Unkraut ganze Parks. Im Winter werden 
zum Bestreuen der Gehsteige nußgroße 
Steinkörner verwendet, sodaß die Schnee 
schuhe augenblicklich durchgerissen wer 
den, weil man zum Durchwerfen des 
Streusandes eben keinen feineren Sieb 
verwendet. 

Noch eines darf nicht vergessen wer­
den: Das Rasen durch die Stadt mit of­
fenem Auspuff. Sogar nachts jagen 
die Motorradfahrer unter ohrenbetäuben­
dem Lärm durch die Straßen und reißen 
die ermüdeten Bürger aus dem Schlaf. 
Dagegen muß die Straßenpolizei mit al­
ler Schärfe auftreten und die Zuwider­
handelnden exemplarisch bestrafen, wie 
dies in anderen Städten schon läjigst der 
Fall ist. Der Mensch, der sich tagsüber 
abrajckert und um seine Existenz kämpft, 
soll doch wenigstens nachts seine Ruhe 
haben. 

I OtimoaltA poünomenaM 

j^rnteNrperinmit 

Ein Verbrechen aus den Maitagen dieses 
Jahres geklärt. — Die Sensation des gc-

i strigen Vortragsabends im Burg-Tonklno 

1 Im Mai h. J. brach ein später nie mehr 
eruierter Dieb in das Wohngebäude des 
bei Sv. Bolfenk am Bachem liegenden 
Anwesen ein, welches dem Mitinhaber 
d e s  h i e s i g e n  B u r g - T o n k i n o s  H e r r n  L i n t -
n e r gehört. Der Dieb gelangte damals 
durch ein Fenster ins Innere und entwen­
dete einen Feldstecher im Werte von 2500 
Dinar sowie eine Flasche Branntwein. 
Den Feldstecher wickelte der Dieb in die 
gefundenen Grundstückpläne des genann­
ten Besitzers ein. 

Vor einigen Tagen fand man durch Zu­
fall im Walde diese Grundstückpläne, die 
dem Besitzer eingehändigt wurden. Herr 
Lintner wohnte gestern dem experimen­
tellen Vortragsabends Svengalis im Burg-
Tonkino bei u. überreichte ihm die durch 
Witterungseinflüsse teilweise beschädig­
ten Pläne. Svengali vertiefte sich in die 
Pläne und sagte nach einigen Minuten 
intensivster Gedankenkonzentration, daß 
diese Pläne mit einem Verbrechen Be­
wandtnis hätten. Der Täter sehe so und 
so aus (hier beschrieb ihn der Vortra­
gende in erkennbaren Konturen) und sei 
bereits gestorben. Aus der Per^nsbe-
schreibung, die Svengali dem Publikum 
machte, ließen sich unschwer die Kon­
turen des Verbrechers Creptnko erkennen, 
der bekanntlich im Mai sein Unwesen auf 
dem Bachem trieb urtd dann bei einem 
Zusammenstoß' mit der Gendarmerie er­
schossen wurde. 

Svengali, dessen Eingriff in das Schick 
sal d(»r unschuldig verurteilten Markuzzi« 
Brüder noch in bester Erinnerung stehti 
hat damit einen neuen Beweis seines Kön 
nens geliefert. Kein Wunder also, daß 
Svengalis Hilfe von den Kriminalbehör­
den des Auslajids und Inlands schon des 
öfteren in mysteriösen Fällen angenom­
men wurde. 

Wie wir vernehmen, beaibsichtigt Sven­
gali nun den zweiten Teil seiner Erinne­
rungen niederzuschreiben. Der erste Band 
ist bereits restioß vergriffen. 

ni. Aus dem Polizeidienst. Polizeirat 
Stanko Kos, der vor kurzem von Ma­
ribor nach .Ljubljana versetzt worden 
war, wurde jetzt nach Skopljc transfe­
riert. 

in. Ihren 70. Geburtstag feiert heute 
in voller geistiger und körperlicher Fri­
sche unsere allseits geschätzte Mitbür­
g e r i n  F r a u  K a t h a r i n a  K l i n g b e r g  i n  
ko§akl. Wir gratulieren! 

m. EvangeUsches. Sonntag, den 16. .d. 
um 10 Uhr , findet ein Gemeindegottes­
dienst statt. Anschließend daran um II 
Uhr wird sich die Schuljugend zum Kin­
dergottesdienst sammeln. Nachmittags 
um 14 Uhr wird der Gottesdienst in St, 
Ilj abgehalten werden. 

m. Neuer Kommissär der »tjttbijanska 
kreditna banka«. Der Handels- und In­
dustrieminister Ing. Kabalin hat an Stelle 
des bisherigen Kommissärs Dr. Fran No-
vak den Scptemviralrichter Dr. F i-
s c h i n g e r aus Zagreb zum Kommissär 
der »LjubIjanska kreditna banka« be­
stellt. 

ni. BesitzwechseL Das Gut der Firma 
Uiyaki H i r s c h 1 e r in Dravograd 
wurde dieser Tage von der Oberstens-

Onarl&orrrin D îratet na(D (Scua&or 
Reisebericht von Monika H a e f e 1 i, geb. Verlic. 

Es wirkt so primitiv auf das Auge, daß 
man meinen könnte, man sähe Unferti­
ges. Man beginnt hier viele Bauwerke, 
und dann läßt man sie halbfertig stehen, 
oft zehn Jahre lang. Die Speisen isind 
vorzüglich, nur wird jede Speise extra 
serviert, das heißt jede Speise muß se­
parat ohne Beilage verzehrt werden. Reis 
bildet das Hauptgericht. Es gibt viel 
Obst, wunderbare Früchte, die ich bis­
her noch nie gesehen und gekannt hatte. 
Drei Tage blieben wir in dieser herrli­
chen, landschaftlich so reizend gelege­
nen Stadt — 

Reise nach Quito, 3. Jänner 1938. 
Heute, Montag, den 3. Jänner geht es 

weiter nach Quito, der Haupt- und Re­
sidenzstadl Ecuadors. Um 19 Uhr fuhren 
wir in einem Motorboot den Fluß ent­
lang. Die Fahrt dauerte die ganze Nacht 
durch. Morgens um 7 Uhr kamen wir in 
einen größeren Ort, dessen Name mir 
leider entfallen ist. Hier nahmen wir in 
einem Hotel das AAorgcncssen ein. Das 
x^Hotck war ganz aus Holz, sehr primi­

tiv, und urchaus nicht rein. Was Rein­
lichkeit überhaupt anbelangt, wird das 
hier in Ecuador nicht so genau genom­
men. Aber schließlich gewöhnt man sich 
daran. 

Von hier ging die Reise nun im Auto 
weiter. In der Nacht hatte es fürchter­
lich geregnet, die Straßen standen alle 
unter Wasser, so daß das Auto manch­
mal bis über die Räder im Wasser fuhr. 
So ging es stundenlang durch Ebenen, 
links und rechts Bananen-, Zuckerrohr­
plantagen, Kakaobäume, auch sehr inter­
essante andere Bäume und Sträucher in 
den wundervollsten Blüten. Eine Art von 
Blüte war besonders schön, doch wirkt 
ihr Geruch sehr betäubend, man darf 
diesen Geruch nicht lange einatmen. Ge­
gen Mittag kamen wir in ein Dorf, wo 
wir das Mittagessen einnahmen. Wieder 
ein Holzhaus mit großer Aufschrift: »Ho­
tel«. Obwohl das Innere sehr primitiv 
Tisch, sogar weiße Servietten, was hier 
war, gab es doch einen weiß gedeckten 
eine große Seltenheit ist. Das Essen war 

gut. Der Inhaber dieses Hotels, der uns 
scheinbar selbst servierte, war ein India­
ner, hatte eine weiße Joppe, aber ein 
wenig abgeschmiert, und ging barfuß. 

Er und seine Leute — durchwegs India­
ner — waren gute und höfliche Men­
schen. Nach einer halben Stunde fuhren 
wir weiter. Nun ging es aber bergauf. 
Die Fahrt wurde immer gefährlicher, die 
Straße schmal und voller gefährlicher 
Kurven. Ich bekam .^ngst, aber mein 
Bräutigam tröstete mich, denn es sei hier 
noch niemals etwas passiert — die hie­
sigen Chauffeur seien gute Fahrer, wie 
man in Europa kaum solche findet. Es ist 
wirklich zum Staunen, mit welch unglaub 
lichcr Sicherheit sie ihren Wagen füh­
ren, besonders an so gefährlichen Stel­
len. Wunderbar ist diese Fahrt über die 
vielen Berge, auf denen keine Nadelbäu­
me wachsen, sondern nur Bananen, Pal­
men, höher hinauf Orangen und Zitro­
nen, es wächst aber alles wild. Hie und 
da sieht man oin Indianerhäuschen aus 
Holz und mit Palmenblättern gedeckt. 
Wir begegneten auf der Straße vielen 
Indianern, die mit Eseln und schweren 
Lasten daherkamen. Es sind durchwegs 
kleine Leute und tragen mit Vorliebe rote 
Mänlel, eine Art Pelerine. Auch tragen 
die Männer lange Haare, in einen dicken 
Zopf geflochten. Die Frauen aber tragen 
Männerhütc und man kann oft nicht 

schnell erkennen, ob man eine Frau oder 
einen Mann vor sich hat. Die Frauen tra­
gen dicke, breite Röcke und die Männer 
weiße Hosen. Schuhe tragen sie keine 
oder nur ganz primitive, welche sie aus 
alten Autorädern verfertigen. Diese India­
ner, von denen ich hier spreche, sind zi­
vilisiert, können sogar lesen und schrei­
ben, es sind eine Art Bauern. Wohl aber 
gibt es noch verhältnismäßig viele un-
kultvierte und wilde Indianer, welche in 
Bambushütten weit draußen in den Ecua­
dorianischen Urwäldern hausen. 

Die Fahrt ging nun immer höher, und 
als ich aus dem Auto in die Tiefe blick­
te, ergriff mich Schwindel. Ich bin doch 
in der Schweiz auch auf hohen Bergen 
gewandert und gefahren, aber so hoch 
und romantisch schön waren sie nicht 
wie diese hier. Es ging nämlich über die 
Cordilleren, sie sind 4300 m hoch. Wäh­
rend in der Schweiz in einer Höhe von 
über 2000 m Höhe alles im Schnee liegt, 
ist hier alles grün. Früchte allerdings ge­
deihen hier nicht mehr, aber andere nie­
dere Tropengewächse. Ich meinte fast, 
wir seien schon über den Wolken, denn 
tief unter uns wogte und brodelte ein un­
übersehbares Nebelmeer. Als wir die letz 
te Paßhöhe erreicht hatten, atmete ich 
erleichtert auf, denn nun war das Stei­
gen zu Ende und wir fuhren längs der 
Gebirgskette. (Forts, folgt.) 
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gattin hrau Olga K o £ i (i, einer Toch-
tcr des Industriellen Göll, käuflich erwor 
ben. Oberförster Otmar V e r d n i k und 
Förster Martin Z e c h n e r bleiben auf 
ihrsn Dienstposten. 

m. Aus dem Oerichtsdienst. Zum Prak­
tikanten beim Kreisgericht in Maribor 
wurde der Diplomjurist Danilo K u k o-
V i C aus Maribor ernannt. 

m. In der Volksuniversitit spricht heu­
te, Freitag um 20 Uhr der Zagreber Uni­
versitätsprofessor Dr. Lj. H a u p t m a n n 
über das interessante und aktuelle The­
ma -frDer Weltkrieg und der Nationalis­
mus«. 

ni. Jahreshauptversammiung der »Olas 
bena Malfca«. Montag, den 24. d. um 20 
Uhr findet in den Vereinsräumlichkelten 
die ordentliche Jahreshauptversammlung 
der Mariborer »Glabena Matica« statt. 

m. Fünftes leichtathletisches Meeting 
der Mittelschüler. Samstag, den 15. d. 
um 15 Uhr und Sonntag, den 16. d. 
um 9.30 Uhr wird am Sportplatz des S.K. 
2clezni£ar (TrZaSka cesta) das fünfte 
traditionelle Icichtathletische Meeting der 
Mariborer Mittelschulen um den Wander­
pokal der »Jadranska straza« und den 
Pokal des /4igo6lawtschcn Lcichtathleten-
verbandes "abgehalten. An den Kämpfen 
werden die besten Leichtathleten beiderlei 
Geschlechts des klassischen und des Re­
algymnasiums sowie der Handelsakade­
mie UIK! der Lehrerbildungsanstalt teil­
nehmen. Man erwartet spannende Kämp­
fe. 

m. Ni^hnrittagsvortteltungeo im Thea­
ter, Dem Wunsche der Theaterbesucher 
entsprechend, werden auch in der laufen 
den Saison an Sonn- und Feiertagen 
Nachmittagsvorstellungen in die Wege 
geleitet werden. Kommenden Sonntag, 
den 16. d. um 15 Uhr geht das Volks­
stück »Der Wildschütz« von Franz Finz-
gar bei ermäßigten Preisen in Szene. 

m. Vorbereitungen für den Pohorje-
Tag, Die Leitung des Pohorje-Tages, 
der am 30. d, in Maribor veranstaltet 
wird, ersucht alle Holzer aus RuSe und 
Selnica, sich kommenden Sonntag, den 
16. d. um 8 Uhr im Hof der neuen Schu­
le in RuSe einzufinden, wo eine wichtige 
Besprechung stattfindet. Bei dieser Ge­
legenheit werden auch die Anmeldungen 
füf die Wettveranstaltungen im Rahmen 
des Pohorje-Tages entgegengenommen 
werden. 

m. Schafdiebstahl. In der letzten Zeit 
wurden in der Umgebung von Dravograd 
mehrere Schafdiebstähle verübt. Die Gen 
darmerie nahm jetzt den 28jährigen Ar­
beiter Georg P 0 t r c n i k aus OtiSki 
vrh unter dem Verdacht der Täterschaft 
fest. Es wird ihm auch zur Last gelegt, 
vor einigen Tagen einem Besitzer 10 kg 
Honig entwendet zu haben. PotrCnik wur 
de nach Maribor gebracht und dem hie­
sigen Kreisgericht überstellt. 

ni. Das Tonkino In Pobreije bringt 
Samstag, den 15. und Sonntag, den 16. d. 
die lustige Operette »Rückkehr ins Glück« 
zur Vorführung. 

ni. Seinen Verletzungen erlegen ist im 
Krankenhause der 20jährige Knecht Jo­
hann H e r i ö, der vor einigen Tagen in 
Leskovec bei Pragersko beim Maisschä-
Ilmi im Streit einen Messerstich in die 
Herzgegend erhalten hatte. 

ni. Risiko der Arbeit, Der 15jährige, in 
der Autowerkstätte Marint beschäftigte 
Lehrling Gottfrid Schalter geriet 
gestern nachmittags mit der Hand in die 
Preßmaschine, die ihm einen Finger ab­
trennte. — Der 45jährip;c Anstreicher der 
Staatsbalmwerkstätten Andreas Kr an je 
'Stürzte gestern von einer Lokomotive u, 
zog sich einen Beinbruch sowie Verlet­
zungen am Kopfe zu. — Beide mußten 
im Spital untergebracht werden. 

m. Opfer eines Eingriffes. An den Fol­
gen eines unerlaubten Eingriffes ist im 
hiesigen Allgemeinen Krankenhause die 
1 7 - i ä h r i g e  H i l f s a r b e i t e r i n  M a r i e  2 a g a r  
aus Marija Devica v Brezju gestorben. 
Die Staatsanwaltschaft hat die Untersu­
chung dieses Falles angeordnet. 

m. Aus unglücklicher Liebe in den 
Tod. Gestern früh fand die Zollbeam-
tensgattin N. Kobal in der Küche ihrer 
Wohnung in der Stroßmayerjeva ulica 
die 24-jährige Hausgehilfin Katharina 
J e r e ö n i k offensichtlich durch Einat-

QDirlfdDaftdberanftaltungen 
QEFLOOELAUSSTELLUNQ, OBSTMARKT UND HÜHNERZÜCHTERKONORESS 

Samstag, den 22. d. um 11 Uhr wird 
in den Unionsälen die I. B a n a t s-
Geflügclzuchtausstellung er­
öffnet werden. Vor allem gilt diese Ver­
anstaltung der Propaganda* für die Zucht 
des steirischen Huhns, das sich 
im ganzen Staate, aber auch schon im 
Auslande siegreich durchsetzt. Das stei-
rische Huhn, welcher Farbe Immer, ist 
für unsere Gegenden wohl das wirt­
schaftlichste Huhn, wie zahlreiche Aus­
zeichnungen, die unsere Züchter auf in­
ländischen und internationalen Ausstel­
lungen erringen konnten, zur Genüge be­
weisen. Wie es heißt, sind bereits gegen 
1000 Stück Geflügel, größtenteils Hüh­
ner, aber auch Gänse, Enten und Trut­
hühner für die große Schau bereitge­
stellt. 

Gleichzeitig mit der Geflügelausstel­
l u n g  w i r d  i n  d e n  U n i o n s ä l e n  e i n  O b s t -

m a r k t  e r ö f f n e t .  D i e  F i l i a l e n  d e s  O b s t -
und Gartenbauvereines für das Drauba-
nat in der weiteren Umgebung der Stadt 
haben es sich nicht nehmen lassen, auch 
heuer den Obstmarkt, der für die Drau-
stadt bereits zur Tradition geworden ist, 
zu veranstalten und die breitesten Be­
völkerungsschichten mit den besten Er­
zeugnissen unseres Obstbaues tK:kannt 
zu machen. Der Obstmarkt bietet jeder­
mann die beste Gelegenheit, sich mit den 
gewünschten Aepfeln zu mäßigen Prei-j 
sen einzudecl(en. 

Im Zusammenhange mit den beiden 
Ausstellungen wird Sonntag, den 23. d. 
um 10 Uhr im kleinen Unionsaat der 
IL Kongreß für die Zucht des s t e i-
rischen Huhns abgehalten, an dem 
Delegierte aus ganz Slowenien und auch 

jaus den übrigen Teilen des Staates teil­
nehmen werden. 

REPERTOIRE. 
Freitag, 14. Oktober: Geschlossen. 

Samstag, 15. Oktober um 20 Uhr: »Der 
Teufelsschiiter«. Ab. D. 

Sonntag, 16. Oktober um 15 Uhr: »Der 
Wildschütz«. Ermäßigte Preise. — Um 
20 Uhr: »Der Verewigte«. 

:8om&rn auf Oltari&or 
GROSSE LUFTSCHUTZÜBUNG SONNTAG, DEN 16. OKTOBER UM 16.15 UHR 

$oIf9uniderfttät 
Freitag, den 14. Oktober: Universitit«-

professor Dr. Lj. Hauptmann spricht 
über das Thema »Weltkrieg und Nattofia-
lismus«. 

»an 

Ueber Auftrag des Divisionskomman­
dos wird Sonntag, den 16. d. um 
16.15 Uhr in Maribor eine großangelegte 
Luftschutzübung abgehalten werden, wie 
dies in letzter Zeit auch in verschiedenen 
anderen Städten der Fall war. Zweck 
derselben ist, die Bevölkerung mit den 
Maßnahmen für den Ernstfall vertraut 

zu machen. Die Stadtpolizei er­
ließ zur Durchführung der Uebung fol­
g e n d e  V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l n  :  

Solald das Alarmsignal ertönt, 
hat jedermann, der sich auf der Straße 
befindet, das nächstgelegene Haus, den 
Flur, öffentliche Lokale usw. aufzusu­
chen und sich darin bis zum Schluß der 
Uebung aufzuhalten. Die Fahrzeuge ha­
ben unverzüglich in die Nebengassen mit 
geringem Verkehr einzubiegen und sich 
dort auf der rechten Seite des Fahrdam­
mes aufzustellen. Die Handwagen usw. 
sind im Hof des nächsten Hauses unter­
zubringen, jedoch in der Weise, daß sie 
den Hauseingang nicht behindern. Nie­
mand darf sich auf den Straßen aufhal­
ten, etwa um die Bewegungen der Flug­
zeuge zu verfolgen. Wer sich beim Alarm 
in Gebäuden befindet, hat dort zu ver­
harren, jedoch nicht In der Nähe der Fen­
ster, Türen oder sogar vor den Türen. 
Insbesondere haben die Kinder die Stras­
sen augenblicklich zu verlassen. Beim 
Ertönen des Signals sind alle Fenster zu 
schließen und die Vorhänge herabzulas­
sen. An den Fenstern darf man sich nicht 
aufhalten, um nicht von den Projektilen 
getroffen zu werden. Durch die Fenster 
ist das Betrachten der Uebung nicht ge­
stattet. Die öffentlichen Lokale haben die 
Türen zu schließen und die Rouleaux 

'herabzulassen. Die Besitzer der Verkaufs 
läden können auf ihren Plätzen verblei­
ben, um ihre Waren im Auge zu behal­
ten. 

Die durch besondere Tafeln mit der 
Aufschrift ^ i f t g a s<' kenntlich ge­
machten Straßen sind bis zum Entfernen 
der Tafeln für den Verkehr gesperrt. 
Während des Angriffes dürfen sich aus­
ser de>n Sicherheitsorganen nur die Ret­
tungsabteilungen, die Feuerwehr und die 
Organe des Luftschutzausschusses, die 
sich jedoch mit einer entsprechenden Le­
gitimation auszuweisen haben, auf den 
Straßen aufhalten. Während der Uebung 
werden alle aktiven Angriffs- und 
Abwehrmittel, d. h. Abwehrge­
schütze, Maschinengewehre usw. einge­
setzt. Hiebei werden die Bomben durch 
Leuchtraketen gekennzeichnet 
werden; rote Raketen bedeuten Reißbom­
ben, grüne solche mit Giftgasen und 
weiße Raketen Brandbomben. Die pas­
sive Verteidigung setzt sich aus Sani­
tätsabteilungen für die erste Hilfe für 
Verletzte und Vergiftete, Abteilungen für 
die Feststellung und Beseitigung von 
Giftgasen, Feuerwehrabteilungen und 
verschiedenen technischen Abteilungen 
zusammen. 

Die Alarmsignale setzen sich zu­
sammen aus dem Leuten aller Glocken, 
Sirenenblasen mit Drei-Minuten-Pausen 
und aus drei Kanonenschüssen. Die gan­
ze Uebung dauert 15 Minuten. 

Es ist im Lebensinteresse eines jeden, 
sich streng nach den erlassenen Vor­
schriften zu richten. Zuwiderhandelnde 
werden empfindlich bestraft werden. 

mung von Leuchtgas bewußtlos vor. Der 
rasch herbeigeeilte Polizeiarzt Dr. Z o r-
jan konnte jedoch nur mehr den Tod 
des Mädchens feststellen, welches an­
geblich aus unglücklicher Liebe freiwil­
lig in den Tod gegangen ist. 

* Die Tanzschule der Arbeiter-Rad-
fahrer in der Gambrinushalle beginnt am 
Sonntag, den 16. Oktober um 15 Uhr. 

* Hallo! Hallo! Samstag abends um 
8 Uhr abends zum Weinlesefest in der 
Gambrinushalle. Um zahlreichen Besuch 
bittet der Bäcker-Sport- und Gesang­
verein. 10239 

* »Gri£« — Weinlese. Hausschlach­
tung (Furez), amerikanische elektrische 
Windzentrale, neue Autostraße. 10322 

QIpotî elrnnacDtMnift 
Bi> einschließlich Freitao;, :lt<n 14. d. M. 

versehen die S v. A r e h - A p o t h e k c 
(Mag. Pharm. Vidmar) am Hauptpir.iz 20, 
Tel. 20-05, liowie die M a g d a I e n e n-
Apotheke (Mag. Phar^p. Savost) am 
Kralia Petra irg 3, Tel. 22-^, Jen Nvjht-
dic:»Ft. 

b. Was machen wir? Spiel und Arbeit 
für Jungens und Mädels. Von Hedy He­
bart. Verlangsbuchhandlung J. J. Weber, 
Leipzig. In Halbleinen gebunden 5.60 
Mark. Ein Buch für Mütter und Kinderl 

Das ist das Neuartige an dieser Gabe, 
daß sie sich an beide wendet. Es will ein 
rechtes Familienbuch werden, das Mut­
ter und Kind gern als Ratgeber zur Hand 
nehmen, das die Langeweile aus der 
Kinderstube verbannt. 

Burg-Tonkino. Heute Premiere des 
Wiener Filmes »Serenade«. Regie Willy 
Forst. Mit Igo Sym, Walter Jansen, Hans 
Junkermann u. HiWa Krahl in den Haupt­
rollen. Ein Film voll Melodien und Liebe, 
— Morgen, Samstag, um 16 Uhr u. Sonn­
tag um 10.30 Uhr Matinee zu ermäßigten 
Preisen. Bs tritt der bekannte Telepath 
Svengali mit seinen besten Experimenten 
auf. Außerdem der Prachtfilm »Der 
Schatz des Dschingiskhan« mit Peter Lor-
re in der Hauptrolle. — Demnächst Pre­
miere: »Finale<f. Ein Film des Sonnen-
und Schattenseiten im Leben junger AWd-
chen. 

Union*Tonkino. Heute, Freitag, zum 
letzten Mal »Die wundert>are Lüge der 
Nina Petrovna« mit Isa Miranda in der 
Hauptrolle. — Am Samstag der entzük-
kende neueste Shirley Temple-Flfni »Hei* 
di« in deutscher Fassjmg. Shirley, der 
Liebling der ganzen Welt, begeistert 
durch ihr Spiel, ihr Tanzen, ihr Lachen. 
Ein Film, der j^em Besucher zwei Stun­
den fröhlichster Ents»pannung bietet. 

SAMSTAG, den 15. Oktober. 
Ljubijana: 12 Schallpl. 12.45 Nachr. 

13.20 Schallpl. 17 Kinderstunde, 18 Kon­
zert. 19 Nachr. 19.30 Nat. Stunde. 20,30 
Unterhaltung. 22.15 Schallpl. — Beo« 
grad: 16.45 Volksmusik. 17.20 Tambv-
raschenkonzert. 19.30 Nat. Stunde. 21.30 
Konzert. — Berlin: 16 Konzert. 18 Salon 
kapelle. 19 Blasmusik. 20.10 Bunte Mu­
sik. 22.30 Konzert. — Breslau: 16 Kon­
zert. 18.25 Klavierkonzert. 20.10 Marsch­
lieder. 22.30 Konzert. 24 Leichte Musik. 
— Leipzig: 16 Bunte Musik. 18.50 
Bunte Musik. 19 »Daphne«, Oper. — 
München: 16 Konzert. 18.10 Chorgesang. 
21 Schallpl. 22.20 Konzert. — Mailand: 
19.30 Konzert. 21 Opernübertragung. — 
Budapest: 12.05 Militärkonzert. 13.30 
Schallpl. 17 Klavierkonzert. 18 Konzert. 
19 Ungarische Arien. 21.55 Tanzmusik, 
— Wien: 11 Für Stadt und Land. 12 
Konzert. 14.10 Schallpl. 16 Bunte Musik. 
19 Kammermusik. 20.10 Solistenkonzert. 
22.30 Konzert. — Warschau: 12 Konzert. 
15.30 Konzert. 19.15 Solisten konzert. 21 
Leichte Musik. 

Wenn Sie auch heute gesund sind, 
können Sie schon morgen an 

Grippe, Angina usw. erkran­

ken. In solchen Fällen denken 

Sie an ASP IRIN-Tobietftn 
und on das »Bayvrc-Kreuz, 

das die Echtheit garantiert« 

0 ASPIRIN 
TABLITTIN MIT DIM MYKHCNUZ 
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€rfle £:7t]3-)Sofairunör 
»2ELEZNICAR<(--»SLAVIJAc md »MAR1B0R«~»RAP1D« AM RAPID-PLATZ 

»MURA«—»CAKOVEC« IN MURSKA SOBOTA 

Wie schon berichtet wurde» hat der 
LNP in Ljubljana eine neue Fußball-Kon 
iiurrenz in Form von Polcalspielen ge­
schaffen, die gewiß beim Sportpubliicum 
großen Gefallen finden werden. Die er­
ste Runde dieser Spiele wird bereits am 
kommenden Sonntag zur Durchführung 
gebracht werden. Die Bewerbe werden 
(liesmal gleich in sieben Orten, und zwar 
in Ljubljana, Kran], Jesenice, Celje, Tr-
bovlje, Maribor und Murska Sobota aus­
getragen, so daß nach Absolvierung die­
ser Runde schon 10 Vereine ausscheiden, 
wührcnci sich die 10 siegreichen Mann­
schaften für die nächste Runde qualifi­
zieren w<;rden. 

Unser Publikum interessiert vorerst 
die heimische Konkurrenz, wobei die vier 
Mariborer Mannschaften aufeinander­

stoßen. Im ersten Spiel begegnen sich 
e 1 e 2 n ! C a r« und »S 1 a v I ] a«-

PobreSfe und im zweiten die alten Riva­
len ^>M a r i b 0 r« und »R a p i d«. Die 
Spiele versprechen guten Sport, da jede 
Mannschaft trachten wird, in die nächste 
Runde aufzusteigen, um so die Sorge um 

die freien Termine loszuwerden. 
Die jetzige Form unserer Mannschaf­

ten ist den Fußballanhingern xur Genü­
ge bekannt und es wird am Sonntag ge­
wiß ein volle« Haus geben. In den letz­
ten Meisterschaftsspielen brachte die 
Mannschaft der »Slavlja^; die grOßte 
Ueberraschung, gelang es ihr doch, ge­
gen x^elezniöar* wie auch gegen »Marl 
bor« hervorragende Resultate zu erzie­
len. Deshalb wird sich »2elezni£ar« be­
sonders anstrengen müssen, um siegreich 
zu bleiben. Das flotte und ungekünst-ilte 
Spiel der jungen Leute sorgt Immer für 
Uebcrraschungen und so dürfte schon 
dieser Kampf seine Anziehungskraft aus­
üben. Das zweite Spiel steht wie immer 
im Zcichen der alten Rivalität, lieferten 
sich doch »Maribor« und »Rapid« in den 
letzten 20 Jahren unzählige interessante 
Kämpfe, wobei der Besuch nie zu wün­
schen übrig ließ. Beide Spiele finden am 
»Rapld«-Plat2 statt. 

I n M u r s k a S o b o t a  t r e f f e n  s i c h  
>M u r a« und der Sportklub von C a-
k o V e c. 

; SK. Rapid — Fufiballsektioo. Heute 
Freitag, den 14. d. M. um 20 Uhr findet 
eine wichtige Spielersitzurig statt, in der 
die Aufstellung für das Spiel am Sonn­
tag besprochen wird. 

: Heia KovaS und Alice Florian kämp­
fen um den Meistertitel. Z a g r e b, 13. 
Oktober. Im Auftrag des technischen 
Ausschusses des Jugoslawischen Tennis­
verbandes treten die beiden derzeit be­
sten jugoslawischen Spielerinnen Frl. He 
l a  K  0  V  a  C  u n d  F r l .  A l i c e  F l o r i a n  
zu einem Entscheidungskampf an. Dieser 
hat darüber zu entscheiden, welche von 
beiden Spielerinnen In der jugoslawi­
schen Rangliste der Frauen auf Nr. 1 ge­
setzt wird. Die Begegnung findet mor­
gen, Samstag nachmittags auf dem Zen-
tralspielplatz des Zagreber Eislaufver­
eins (ZKD) in der MIramarska cesta 
statt. Eintritt frei, 
: Mitid neuerlich gegen Kucel unter­

legen. B e r g a m 0, 13. Okt. Bei dem 
hier stattfindenden internationalen Tennis 
turnier kam es zu einer neuerlichen Be­
gegnung zwischen dem jugoslawischen 
Davispokalspieler M i t i ö und dem ita­
l i e n i s c h e n  N a c h w u c h s s p i e l e r  K u c e l .  
Auch diesmal wurde Mitiö geschlagen. 
Kucel siegte gegen Mitiö mit 6:3, 7:5. 

: Die Beograder Elf für das Stidte-
spiel Zagreb—Beograd. Aus Beograd 
wird gemeldet: Sonntag treffen sich die 
Fußball-Auswahlmannschaften von Za­
greb und Beograd im Städtespiel. Die 
Beograder Elf wurde folgendermaßen auf 
gestellt: Puhar, Andelkovii, Dubac, Dra-
giöevi(5, Stevoviö, Lechner, Timanli, Va-
Ijarevii, A. Petroviö, Boiovid, 0. Slmi<i. 
Das Städtespiel findet auf Zagreber Bo­
den statt. 

: AI Delaney Knockout-Sieger. Nach 
seinem hohen Punktesieg Über den deut­
schen Meister Arno Kölblin stellte sich 
der junge kanadische Schwergewichtler 
AI Delaney am Montag In der Harringay 
Arena dem italienischen Ex-Europamel'* 
ster Preciso Merlo zum Kampf. Der jUn-
ge Kanadier bewies erneut, daß er .ein 
Klasseboxer ist. Er setzte dem Starken 
Italiener hart zu und wurde schließlich 
in der neunten Runde zum K. o.-Sieger 
erklärt. 

: Tommy Farr trifft auf Lou Nova. Die 
Ausscheidungskämpfe zur Schwerge­
wichtsmeisterschaft werden am lö. De­
zember in Newyork fortgesetzt. Lou 
Nova, der junge kalifornische Boxer, er­
hält nach seinem K. o.-Sleg über den ro­
busten Finnen Gunnar Bärlund den in 
amerikanischen Boxsportkreisen belieb­
ten Waliser Tommy Farr zum Gegner. 
Der Brite hat von seinen bisher in USA 
ausgetragenen 3 Kämpfen gegen Louis, 
Bär und Braddock zwar noch keinen ge­
winnen können, verlor aber gegen den 
schwarzen Weltmeister über 15 Runden 

nur knapp nach Punkten. Gewinnt Nova 
auch diesen Kampf, sollte er der nächste 
Gegner von Louis sein. 

: Neue Spieltermine in der NationalUga. 
Aus Beograd wird gemeldet: Die Leitumg 
des jugoslawischen Fußball Verbandes 
INS hielt 'am Dienstag abend ihre übli­
che Wochensitzung ab, auf der u. a. fol­
gende BeschHüsse gefaßt wurden: Die neu 
en Zeltpunkte der Liga&piele wurden fol­
gendermaßen festgesetzt; Die Spiele vom 
6. November wurden auf den 30. Okto­
ber und die Spiele vom 13. November 
auf den 6. November vorverlegt. Den 13. 
November hat der Verband für sich als 
freien Termin vorbehalten. — Auf Ein­
ladung der Ftfa wird der Obmann des 
INS Dr. Mihajlo Andrejeviö tn Vertretung 
des jugoslawischen Fußballverbandes dem 
FußbalWreffen Kontinent-^Ejigland am 
26. d. M. In London beiwohnen. 

: Pnuien-Uichtathtatikiiiaiatfricliaflmi. 
Am Sonntag, den 16. d. werden iti Beo­
grad, Zagreb, Ljubljana sowie in ande­
ren Orten, wo Frauen-Leichtathletik be­
trieben wird, die heurigen Frauen-Leicht 
athletik-Landesmeisterschaften ausgetra­
gen. 

: Quist flbcrriachand fetcfilagan. Ott 
australische Davispokalspieler Adrian 

Q u i 8 t, der unlängst den Weltrangli-
stenersten Donald Budge besiegte und 
das Tennisturnier in Los Angeles gewon­
nen hat, erlitt bei den Meisterschaften 
der Pazifik-Küste in Berkeley eine über­
raschende Niederlage. Quist wurde in der 
dritten Runde von dem wenig bekannten 
Kalifornier G. Smith mit 6:1, 9:7 ge­
schlagen. Bromwich-Australien schlug 
den Einheimischen Har'mon erst nach 
Satzverlust mit 6:2, 4:6, 6:4 und Filby-
England gewann gegen Kline mit 6:2, 
6 : 2. 

: Budge wiederum geschlagen. In der 
Meisterschaft der Pazifischen Küste wur­
de Donald Budge «von dem Australier 
H. C. H 0 p m a n mit 6 : 2, 5 : 7, 6 : 1 
geschlagen, ein Beweis mehr, daß der 
alte Hopman immer noch quick und le­
bendig Ist. Seine Lorbeeren ließen seine 
Frau nicht ruhen und so gewann Mrs. 
Hopman mit Fräulein Stevensen das Frau 
endoppel gegen den berühmten Wynne-
Coyne mit 8 : 6, 6 : 8, 6 : 2. 

: Rumänien gewann den bulgarischen 
Königs-Becher im Tauttenschießen. Am 
Dienstag fand in Sofia ein zwischenstaat­
licher Preteschießwettbewerb auf Tauben 
um den Becher S. M. König Boris statt. 
An dem Wettbewerb nahmen Schützen 
ausschließlich aus den Balkan-Ländern 
teii Die Ergebnlwe waren: 1. KerneJ (Ru­
mänien); 2. Panica (Bulgarien); 3. Sto-
tiö (Rumänien). 

: 'Ungain doch in dar Kontinent-Fuß-
ballauswahl. Der ungarische Fußballver­
band hat seinen Bea^uß, demzufolge er 

zu dem Auswahlaptel Konthient-Engfand 
an 36. d. M. in London kein« Spieler stel 
len wollte, geändert. Der tmcarische Ver­
band verständigte die Fifa-Leitung, daß 
er fOr die Kontlnent-Elf die Spieler Dr. 
Sarosi, Lazar, Zsengeller und Szabo zur 
Verfügung stellen wird. 

: Die ttaHeniache und enfüsche Fuß­
ballelf In Beograd? Wie in Beograd ver­
tautet. soll am IS. bzw. 21. Mal 1939 an­
läßlich des ^jährigen Bestandsfestes des 
INS die italienische bzw. englische Fuß­
ballauswahl In Beograd antreter. 

c. Evangelische Klrcheogemeinde. We­
gen amtlicher Abwesenheit des Ortspfar­
rers müssen die Gottesdienste am Sonn­
tag, dem 16. Oktober, entfallen. 

c. Hoher Beauch. Mit dem Morgenzu­
ge aus Ljubljana traf gestern Bischof Dr. 
Qregorius Rozman in Celje ein, um 
an der Versammlung der »Unlo Cleri Ca-
thoiica«, die im SlomSekheime abgehal­
ten wurde, teilzunehmen. Die Versamm­
lung war von vielen Geistlichen der Ljub 
Ijaner und Mariborer Diözese besucht. 
Den Mariborer Bischof vertrat Domka-
nonlk Dr. Johann 2agar. Um 9 Uhr vor­
mittags hielt Bischof Dr. Roiman in der 
SlomSek-Kapelle eine Hl. Messe mit einer 
Ansprache, der dann mehrere Vorträge 
folgten. Vorsitzender der »Unio Cleri Ca-
tholicac« ist Univ. Prof. Dr. Lambert 
E h r l i c h .  

e. Stadtratasitzunf. Heute, Freitag, mit 
Beginn um 18 Uhr, findet im Sitzungs­
saale des Rathauses eine ordentliche Sit­
zung des Stadtrates statt. 

c. Sanntaler Hopfen. Aus 2alec, 12. Ok­
tober, meldet man uns: In den letzten 8 
Tagen war am hiesigen Hopfenmarkte die 
Einkaufstätigkelt wieder lebhafter gewes 
sen. Es wurden wiederholt größere Ab­
schlüsse getätigt. Die Preise sind unver­
ändert geblieben. FUr bestvorhandene 
Hopfen wurden 28 bis 30 Dinar je Kilo­
gramm gezahlt, da und dort sogar etwas 
mehr. Die SchlußstUnmung ist unverän­
dert fest geblieben. 

c. An alla Reaerveoffiziaret Heute, 
Freitag, mit Beginn um 7 Uhr abends, 
findet im Offiziersheim der König-Peter-
Kaserne ein Vortragsabend statt, der für 
alle hiesigen Reserveoffiziere und Miii-
tärbeamten verpflichtend ist. 

c. Berichtigung. In dem gestrigen Be­
richt über die Blitzdiebstähle Im Dunkel 
des Stadtparkes hat sich ein sinnstören­
der Druckfehler eingeschlichen. In der 
letzten Zeile hat es zu heißen: »Es Ist 
sehr zu bedauern (nicht: zu bewundem), 
daß keiner dieser »Blitzdiebstähle« der 
Polizei bekannt gegeben wurde«. 

c. Nehmt Einaicht in die Wählerlisten! 
Die Rathauskorrespondenz teilt mit, daß 
die vom Bezirksgericht in Celje bestätig­
ten Wählerlisten zur Zeit im Ziimmer Nr. 
2 der Stadthauptmannschaft zur freien 
Einsichtnahme der Bevölkerung auflie­
gen. Jedermann hat das Recht, in den 
Amtsstunden die WäNerlisten durchzu­
sehen, sie abzuschreiben, zu verlautba­
ren oder in Druck zu legen, sowie (sei 
es für sich oder für jemand anderen) Ihre 
Rlchtigstellunig zu verlangen. Bei den Par 
lamentswahlen am 11. Dezember dürfen 
nur jene Personen abstimmen, die in den 
Listen eingetragen sind. Die Richtigstel­
lung der Wählerlisten ist schriftlich oder 
mündlich bei der Stadthauptmannschaft 
oder beim Bezirksgericht In Celje anzu­
fordern. Den angeforderten Richtigstel­

lungen müssen zum Beweis entsprechen­
de Urkunden beigelegt werden. Der Er­
laß zur Neuwahl der Volksabgeordneten 
ist am IG. Oktober verlautbart worden, 
Auf Grund der gesetzlichen Wahlbestim­
mungen dürfen Richtigstellungen nur in­
nerhalb .von 15 Tagen nach Verlautba­
rung des Erlasses angefordert werden. 
Spatere Forderungen — also Forderungen 
nach dem 25. Oktober — auf Richtigstel­
lung der Wählerlisten wenden nicht mehr 
berücksichtigt. 

c. Kino Union. Freitag. Samstag und 
Sonntag der treffliche Spionage- und Ge-
seilschaftsfilni »Rote Orchideen« mit der 
ausgezeichneten Starbesetzung: Olga 
Tschechowa, Camila Horn, Albrecht 
Schönhals und Hans Nielsen. 

36rfen&rri(|^tr 
Ljubljana, 13. d. Devisen. Berlin 

1759.03—1772.91, Zürich 996.45 bis 
1003.52, London 208.28—210,34, New­
york 4361—4397.32, Paris 116.31 bis 
117.75, Prag 150.43—151.54, Triest 
230.45-233.53; engl. Pfund 238, deut­
sche Ciearingschecks 13.90. 

Zagreb, 13. d. Staatswerte: 
2 ein halb proz. Kriegsschaden 472 bis 
474, 4 proz. Agrar 59—60.50, 4 proz. 
Nordagrar 0—70, 6 proz. Begluk 90.50 
bis 91, 6 proz. dalmatinische Agrar 89.75 
bis 90.50, 7 proz. Stabillsatlonsanleihe 
96.50—0, 7 proz. Investitionsanleihc 

98.50—99, 7 proz. Seligman 98—0, 
7 proz. Blair 91—92, 8 proz. Blair 98 bis 
Ü9; Agrarbank 217—222, Nationalbank 
7409-0. 

9tortnalifiming om «tlOmorn 
Der Banknotenumlauf ist in der 

ersten Oktoberwoche, wie zu erwarten 
war, nach der polltischen Hochspannung 
In der zweiten Septemberhälfte wieder 
stark gesunken. Während sfth der Um­
lauf in der letzten Woche des Vormonats 
infolge der hohen Ansprüche an die Na­
tionalbank stark vermehren mußte und 
bereits 7404 Millionen Dinar erreichte, 
ging er jetzt bereits um 162.9 auf 7241.1 
Millionen zurück (vor Jahresfrist 5829.8 
Millionen). Da die jugoslawischen Geld­
institute keine Kredite der Nationalbank 
mehr ausnützen, sondern im GegenteH 
die überschüssigen Barbestände wieder 
bei der Bank in Girokonto anlegen, gin­
gen auch die Verpflichtungen der Emissi­
onsbank stärker zurück. Die Qoldunterla-
ge wuchs auf 1892,2 Millionen Dinar ge­
gen 1580.5 Millionen vor einem Jahr, so-
daß sich die Bedeckung auf 26.78o/o (ur 
gefähr wie eine Woche vorher) stellte. 

QDriltrtr 3I&&0U ötr 
3lu«fuÖri^rt(Drflnfungrn 

Ende September mußten wegen der 
gespannten Lage der internationalen La­
ge verschiedene Ausfuhrbeschränkungen 
verfügt werden. So durfte eine Reihe von 
Waren nach den Clearingländern nur ge­
gen freie Devisen ausgeführt werden. — 
Seitdem wurden diese Bestimmungen be­
deutend erleichtert. Jetzt erfloß eine Ver­
fügung des Finanzministeriums, wonach 
diese Waren in die Clearingländer ex­
portiert werden können, wenn die Natio-
naJbank die Sicherstellungsscheine aus­
stellt und die Fakturen teilweise in freien 
Devisen begleichen wird. 

OltarRfAuS fflr OdIerreUd« 
î olatDirlf((aft 

Aus Berlin wird berichtet: Nachdem 
vom 1. Oktober an die Einfuhrzölle für 
Lieferungen aus dem Altreichsgebiet 
nach Oesterreich fortgefallen sind, wird 
der Österreichischen Forst- und Holzwirt 
Schaft durch Bestimmungen der Markt­
vereinigung der deutschen Forst- und 
Holzwirtschaft der notwendige Schutz 
gewährt, um ihre Erzeugung im Rahmen 
der gegebenen Kapazität dem erhöhten 
Bedarf der Ostmark anpassen zu kön­
nen. Es soll durch die Anordnung weiter 
den Betrieben der Ostmark die Möglich­
keit gegeben werden, die zur Zeit noch 
höherliegenden Preise für einzelne Er­
zeugnisse der Forst- und Holzwirtschaft 
dem Preisstand im alten Reichsgebiet 
nach und nach anzugleichen. Eine prak­
tische Auswirkung der Schutzmaßnah­
men wird sich in erster Linie für die Er­
zeugnisse der Forst- und Holzwirtschaft 
ergeben, die in Oesterreich bisher wegen 
des wirtschaftlichen Tiefstandes in be­
schränktem Umfange hergestellt wurden. 
Insbesonder fallen hierunter Sperrholz­
platten, Furniere und sonstige Holzhalb­
waren, deren Bezug aus dem übrigen 
Reich vom 1. Oktober 1938 an nur mit 
Genehmigung des Leiters des für den 
Sitz des Käufers in Oesterreich zuständi­
gen Marktordnungsbezirkes der deut­
schen Forst- und Holzwirtschaft, also 
Wien oder Salzburg, erfolgen darf. Es 
wird ausdrücklich hierauf hingewiesen, 
daß nur solche Anträge Aussicht auf Ge­
nehmigung haben, die ausreichend be-
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Gmitron, 6er (̂ Mar üon £opuD 
I teilte er sein Geheimnis seinem Freunde 
jmit. Obwohl nun die drei Bukarester be­
reits ein kleines Vermögen für die Gra­
bungen verausgabten, fanden sie bisher 
nichts anderes als — zwei Skelette. 

Zauberisch wie eine alte Sage 
und verträumt wie ein JN^ärchcn 
i s t  d e r  R o m a n  : & L o p u d ,  I n s e l  
der He I d e n«, das jüngste 
W e r k  J o s e f  F r i e d r i c h  P e r k o -
nigs, dem wir mit Erlaubnis 
des Albert Langen-Georg Müller 
Verlages in München den fol­
genden Auszug entnehmen. 

Es glänzt die Bucht, Ufer und Häuser 
sind hell, Oljevan aber sucht den Schat­
ten der Gasse, niemandes Auge soll ihn 
auf seinem Gange begleiten. Unruhig war 
sein lautloser Garten, dumpf das Zim­
mer, und die finsteren Ecken begannen 
zu leben. Ueberall ist Spuk in dieser 
Nacht. Von einem Schatten angenagt, 
ruft er leise: »Smitrank und noch ein­
mal denselben Namen. Und es erhebt sich 
ein geisterhaftes Wispern im Stein, als 
zerbrösele es,schon der Ton, oder flü­
stern die Toten dem scheuen Gaste ihre 
Antwort zu, stärker weht der Baum, und 
eine angstvolle Mauerechwalbc fliegt aus 
ihrem Nest. 

Und ein drittes AAal ruft Oljevan Smi-
tran, den Guslar. Es tritt ein Greis aus 
dem Dunkel, hier in dem verlorenen Hau­
se irgendwo ist seine Wohnung, und si­
cher geht sein Fuß Über die niedrigen 
Hügel von Schutt. Er hebt seine blinden 
Augen zum Monde, nur sein Herz fühlt 
die goldene Sichel, und sein uraltes Ge­
sicht ist beglänzt von dem früheren Ge­
stirn. Haar und Lichtstrahl flicht die 
Nacht ineinander. 

In der Hand hält er die Gusla. 
:»Du biet es, Oljevan?« 
»Ich bin es, Smitran.« 
»Die Nacht ist hell, ich habe dich er­

wartet« 
»Fremde sind auf die Insel gekommen.« 
»Ich weiß es. Ich habe sie gesehen«« 
Und in seinen blinden Augen liegt das 

Licht, als wären sie wieder sehend. 
»Singe, Smitran!« 
Der Guslar tastet sich zum nächsten 

Hügel, und er wird zum Stuhle den blin­
den Greise, der in dem Hause eines toten 
Fürsten wohnt, selbst ein Fürst, tausend 
Helden gebietet er mit seiner zitternden, 
alten Stimme, dem KraljevtC Marko wie 
dem Christenschinder Cengiö Aga, es ge­
horcht ihm der Schmied Vukaloviö, und 
alle herrlichen Junaki; Ritter und Hajdu-
ken gehen auf der Saite der Gusla. 

Mit dem RoBhaarbogen streicht er über 
sie und malt einen dunkelnden Ton unter 
seinen stillen Gesang. Traurig bist du, 
Oljevan, so höre das Lied von dem alten 
Novak, fröhlich soll dein Sinn werden von 
ihm. Höre, der alte Novak zecht beim 
Knez Bogasow und erzählt ihm, wie er 
zum Hajduken wurde: 

Jerina, die schöne Frau von Paul Bran-
koviö, baut die Burg Smedrovo, keine 
wird sein wie sie, es kommen die Leute 
und bieten ihre Hilfe an. es kommt auch 
der Bauer Novak, arm ist sein Haus, und 
das Wasser ging über sein Feld, er hat 
m diesem Herbste keinen Tabak, er hat 
keinen Wein, die Arbeit für Frau Jerina 
wird ihm Lohn bringen. Und mühen sich 
die andern, er müht sich noch mehr, und 
alle loben den fleißigen Novak. Aber Frau 
Jerina zahlt ihm keinen Lohn, Steuern 
legt sie auf jeden Hof. Und auch du, Bau­
er Novak, mußt drei Litra zahlen, golden 
werden dafür die Türme von Smedrovo 
sein. Wo soll ich dreihundert Dukaten 
nehmen, hohe Herrin, voll Wasser ist 
mein Feld und voll Rauch mein Haus? 

Dann wird man dir die Steuer aus der 
Haut schneiden. Novak wartet nicht, bis 
sie mit dem Messer an seine Haut kom­
men, Novak zündet sein Haus an und 
flieht mit Grujo, dem Sohn, und Radivoj, 
dem Freunde, auf die Romanja Planina. 
Und die Planina wird Ihre Heimat, Sie 
schinden die reichen Türken, sie schin­
den auch die reichen Christen, lustig und 
frei ist ihr Leben. Einmal aber gehen 
Wein und Tabak zu Ende, und kein 
Mcnsch will über die Planina reisen, daß 
sie ihn leichter machen könnten. Der 
Durst aber fragt nicht: bist du reich, bist 
du arm? Er ist da. Da legen Novak und 
Radivoj falsche Kleider am, Kaufleute 
sind sie jetzt, und in Sarajevo verkaufen 
sie Grujo auf detn Markt. Selber soll er 
zusehen, wie er wieder frei wird. Da steht 
der schöne Jüngling aqf dem Markt, und 
es kommt eine Jungfrau, sie bietet zwei 
Taware für ihn, Leinen, Tabak, Fleisch 
und gedörrtes Obst, auf zwei Esel muß 
man es laden, aber es kommt eine Witwe 
und sieht Grujo, dem kein Mädchen an 
Schönheit gleicht. Sie bietet drei Tawa­
re, Wein und Pflaumengeist noch dazu, 
und Novak und Radivoj sagen zugleich: 
Er ist dein! Die reiche Witwe nimmt ihn 
mit nach Haus, in einem goldenen Käfig 
ist er gefangen, er aber denkt nur an 
Flucht. Schwer hängt sein Kopf auf die 
Brust. Sie schenkt ihm ein Schwert, der 
Sultan hat es getragen, sie schenkt ihm 
einen Handzar, sein Griff ist aus Gold, 

und edle Steine sind darin, immer noch 
hängt sein Kopf schwer auf die Brust. 
Was willst du, fragt die Begin, daß du 
nicht mehr so traurig sein wirst? Ich 
möchte auf die Jagd, sagt Grujo. Schwe­
ren Herzens läßt ihn aus dem Haus, aber 
sie gibt ihm dreißig Männer mit. Ster­
ben sollen sie alle für den einen, wenn 
sie ihn nicht wiederbringen. Sie starben 
auch alle, aber von Grujos Hand. Kaum 
spürt er den freien Berg unter seinem 
Fuß, da mäht das Schwert des Sultans 
die Dreißig, und der Handzar hilft Ihm 
dabei. Und Grujo kommt zu Novak und 
Radivoj auf die Romanja Planina zurück. 
Die lachen und trinken... 

»Schön hast du gesungen, Smitran,« 
dankt Oljevan dem Guslar, hell ist jetzt 
sein Gemüt. 

»Ja, wer vom lustigen Novak hört, der 
wird selber lustig.« 

Jovo Smitran, der tausend Lieder sin­
gen kann, muß es wohl wissen, oft hat 
er es erfahren. Zu seinen Füßen sitzt 
Oljevan und sieht die blinden Augen des 
Greises leuchten. 

»Recht haben die Leute,« bestärkt er 
sich selbst, »wenn sie sagen, alt bist du 
wie deine Gusla.« 

Der Greis antwortet nicht, sein Kopf 
liegt im Nacken und kreiset manchmal, 
ein unbekanntes Licht scheinen die Blin­
den immer zu suchen. Und der Mond be­
glänzt das Gesicht eines steinalten, bär­
tigen Gottes. 

Die bunte IDelt 
Behsfeohes VerkehrslIugsEeug hi West­

falen abgestürzt. 
E s s e n ,  1 3 .  O k t .  I n  W e s t f a l e n  i s t  e i n  

Qroßverkehrsflugzeug der belgischen Sa-
bena-Linie mit 20 Fahrgästen und Mit­
gliedern der Bemannung in der Luft ent­
zwei gebrochen und abgestürzt, wobei es 
vollkommen zertrümmert wurde. Alle In­
sassen wurden getötet. Der belgische 
Luftfahrtminister hat eine Kommission 
an den Ort der Katastrophe entsendet. 
Unter den Toten befinden sich auch der 
deutsche Journalisrt Paul Ullmann und 
Generaldirektor Friedrich Luther von der 
Fabrik Rheinmetall Borsig aus Düssel­
dorf. 

gründet sind, das heißt, in denen der 
Käufer in Oesterreich dem Leiter des zu­
ständigen Marktordnungsbezirks ein­
wandfrei nachweist, daß eine Belieferung 
durch die ostmärkische Industrie nicht 
oder nicht zeitgerecht erfolgen kann. 

X Die Frage der Senkung der Bankrate, 
die mit 1. d. hätte in Kraft treten sollen, 
mußte wegen der gespannten Lage in 
Europa in den Hintergrund treten. Die 
Nationalbank teilt jetzt mit, daß der Dis-
kontzinsfuR um ein halbes Prozent auf 
4'/2% und der Lombardzinsfuß von 6% 
auf später gesenkt werden soll, da 
der Notenumlauf noch immer sehr hoch 
ist. 

Efai wandernder Berg. 
B e r l f n ,  1 2 .  O k t o b e r .  B e i  W i l m e n r o d  
im südlichen Westerwald vollzieht sich 
gegenwärtig ein fesselndes Naturschau­
spiel. Ein Berg, der in seinem Innern 
große Tonmassen ohne festen Grund 
birgt und der von langen Jahren nach 
großen Regengüssen ins Rutschen, spä­
ter aber wieder zum Stillstand gekom­
men war, wandert seit einigen Tagen 
wieder in solcher Länge und Breite, daß 
die früher angelegten Notwege schon 
vollständig verschüttet sind. Die am 
Berghange stehenden Obstbäume sind 
von den Tonmassen bereits verschüttet. 
Unaufhaltsam schiebt sich der Berg auf 
die nahen Felder vor und bedeckt die 
Erdkrume immer tiefer mit den Ton- und 
Geröllmassen. Wahrscheinlich wird der 
wandernde Berg auch über die Geleise 
einer vorüberziehenden Kleinbahn hin­
gleiten. Menschenkraft hat sich bisher 
in dem Kampfe gegen diese Naturge­
walt als ohnmächtig erwiesen. 

Verwunschener Hahn legt ein Ei. 

Ein Richter aus Chikago verurteilte vor 
kurzem einen Bullenbeißer-Hund, der 
mehrere Kinder gebissen hatte, zum To­
de. Todesurteile für Tiere sind in der 
Neuzeit sehr selten, in der Geschichte 
finden sich jedoch tausend Beispiele für 
ähnliche Urteilssprüche. Im Jahre 1936 
wurde in Falaise in Frankreich ein Kind 
von einem Schwein derartig verletzt, daß 
es kurz darauf starb. Das Schwein wur­
de mit dem Verlust eines Beines bestraft. 
Eine regelrechte Exekution wurde im 
Jahre 1474 in Basel an einem Hahn vor­
genommen. Von diesem König des Hüh­

nerhofes war bekannt geworden, daß er 
ein Ei gelegt hatte. Die Richter waren 
sich darüber einig, daß hier Hexerei im 
Spiele war. Deshalb wurde der Hahn er­
hängt. In der Nähe von Saint Jean de 
Maurienne ereignete es sich einige Zeit 
später, daß die Weinberge von einem 
Heuschreckenschwarm überflutet wurden 
Die geschädigten Winzer strengten ei­
ne Klage an und so fand eine sehr for­
melle Verhandlung statt. Der Verteidiger 
versuchte in den Herzen der Menschen 
Mitleid für die geflügelten Tiere zu er­
wecken und setzte es durch, daß wenig­
stens ein Weinberg den Heuschrecken als 
Feld ihrer Ernährung zugestanden wur­
de. Die Heuschrecken dachten aber nicht 
daran, die anderen Felder zu räumen. So 
wurden öffentliche Bitten veranstaltet, 
die einen Erfolg zu haben schienen. Die 
Heuschreckenschwärme flogen davon 
und suchten sich in der Nachbarschaft 
andere Gefilde. 

Todessturz vom Trapez. 

Z  ü  r  i  c  h ,  I I .  O k t o b e r .  A n l ä ß l i c h  e i ­
ner Zirkusvorstellung in Pfäffikon trug 
sich ein schweres Unglück zu, das zwei 
Todesopfer forderte. Während einer 
schwier pen TrapezproJu*dion riß piniz-
lich ein bei! und alle drei auf dem Tra­
pez befindlichen Artisten, darunter eine 
Frau, stürzten aus 15 ni Höhe auf ein 
Holzpodium, wo sie regungslos Hegen 
blieben. Bei der Frau erwies sich j..\ic 
Hilfe als vergeblich. Die beiden Männc: 
wurden ins Krankenhaiis überführt, wo 
e'iirr von ihnen bald darauf seinen V».»-
letzungen erlag, während der andere mit 
dem Tcdc ringt. 

Höfiemnesser empfindlicher als Zahnnerv 
Die Flugzeuge der amerikanischen 

Luftfahrt erhalten in Kürze einen neuen, 
radioelektrischen Höhenmesser, der den 
Piloten fortwährend die Entfernung des 
Flugzeuges von der Erdoberfläche an­
zeigt. Der neue Höhenmesser ist ein 
Wunder an Feinfühligkeit, empfindlicher 
als ein Zahnnerv. Die elektrische Ge­
sellschaft, die ihn herausgebracht hat, 
preist die Erfindung durch die Behaup­
tung an, der Apparat sei so empfindlich, 
daß ein winziges Boot auf einer großen 
Wasserfläche genüge, um den Zeiger des 
Höhenmessers zu bewegen. Der Appa­
rat vermehrt die Sicherheit der Flugzeug­
passagiere, zumal er mit einem automa­
tischen Signal versehen werden kann, 
das den Piloten warnt, sobald das Flug­
zeug sich allzusehr dem Boden nähert. 

15 Jahre auf Pilgerfahrt. 

Samad Abdel Magid, ein mohammeda-
, mscher Eingeborener der Stadt Hazzara 
I m Nordindien, ist in seine Heimat zurück 
•gekehrt, die er vor 15 Jahren verließ, um 
einen Pilgerzug nach der heiligen Stadt 
Mekka zu unternehmen. Magid, der vol!-

I ständig mittellos war, brach im Jahre 1923 
lauf, um zu Fuß das Grab des Propheten 
izu erreichen. Immer wieder mußte er da 
""i Q^J^genheitsarbeiten annehmen 
und Wochen oder gar Monate verweilen, 
um das Geld zur Fortsetzung seiner Wan 
derung zu verdienen. So kam es, daß er 
gerade zu den größten Feierlichkeiten des 
Jahres 1938 m der heiligen Stadt ein­
traf und damit das Ziel seiner Wallfahrt 

M Wohlhabende Mohammedaner, 
denen Magid seine Geschichte erzählte 
waren über soviel Frömmigkeit und Op­
fermut so geführt, daß;: sie dem Pilgw 
die Mitte! für eine bequeme Rückreise zur 
Verfügung stellten. So hat Magid für die­
selbe Fahrt, die vorher 15 Jahre in An-
spmch nahm, nun, da er in Porf Said das 
bchift besteigen konnte, nur sieben Wo-
chen gebraucht, 

Kongreß der Lfliputaner. 

In den nächsten Tagen werden die Ver 
j reter der 60.000 in der ganzen Welt ver 
. streuten Liliputaner zusammenkommen, 
' nL 2:wergen-Tagung abzuhalten. 
' V« Kongreß steht unter dem Präsidium 
i von Jules Gont, der sich den Titel »Kö-
i zugelegt hat. Er hat 

eine Große von 80 Zentimetern. Von Be-
I ruf ist er Schneider. Als Kunden kommen 
für Ihn nur solche Menschen in Frace 
die nicht größer als ein Meter sind. Ju-

Gont wird bei diesem Kongreß ein 
Sprache bringen, das den Li­

liputanern sehr am Herzen liegt. Er träut 
sich nämlich mit dem Gedanken, von der 
ungarischen Regierung ein Stück Land 
zu erbitten, das die Heimat der Zwerge 
werden soll. Dort sollen Häuser gemäß 
der Große ihrer Bewohner gebaut wer­
den. Ebenfalls die Möbel. Denn die Zwer 
p wollen nicht mehr in Riesenbetten 
Schafen, auf unerreichbare Stühle klettern 
und in die Höhe hüpfen, um einen Tür­
griff zu erreichen. 

Unheimlicher Fund dreier Schatzgräber. 

B u k a r e s t ,  1 1 .  O k t .  I n  d e r  G e ­
meinde Greci graben drei Bukarster Ein­
wohner schon seit Über einem Jahre in 
der Hoffnung, einen sagenhaften Gold­
schatz zu entdecken. Die Schatzgräber 
berufen sich dabei auf einen Brief, den 
ein Bukarester Gastwirt, ein gebürtiger 
Albaner, von einem Freund aus der Tür­
kei erhielt. Darin teilt der Türke dem Al­
baner mit, daß ein anderer Türke, der im 
Jahre 1877 vor den Russen aus Bukarest 
nach der Türkei flüchtete, in der Nähe 
von Greci Goldmünzen und Edelsteine 
von unermeßlichem Werte vergraben hat 

Da er seine letzte Stunde aahta fühlte, 

Zusammenstoß in der »Todesschler^s^r. 
B  : i  k  a  r  c  s  r ,  I I .  O k t o b e r .  W ä h r e n d  

tmer /Tkusvorstellung in Ploesti er.-Jg. 
nete sich fin schweres Unglück. Di-j 19-
jährige Nunuca Grigorescu führte zusam­
men mit ernem Akrobaten eine sogenann­
te »Todesschleife« aus, bei der die beiden 
Artisten aut Motorrädern eine halsbreche 
Tische Schleife zu fahren hatten. Die bei­
den Motorräder stießen mit voller Ge­
schwindigkeit zusammen. Beide Artisten 
wurden von ihren Rädern geschleudert 
und blieben besinnungslos liegen. Die Ar 
tisten wurden ins Krankenhaus über­
führt, wo das Mädchen inzwischen sei­
nen Verletzungen erlegen ist. 

Nur die Liebe. 
»Ellen, hast du je einen Mann vor mir 

geliebt?« — »Nein, Tom! Ich habe oft­
mals Männer geschätzt wegen ihres Mu­
tes, ihrer Stärke, ihrer Schönheit, ihrer 
Intelligenz und ihrer Tüchtigkeit, aber 
bei dir ist es nur Liebe, Tom, nichts als 
Liebe!« 
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ScbafwoUdocItM. Stepi»dek 
ken, Kopfpölster, Roflhaar-, 
Schafwoll-, Afrikmatrataen 
sowie Daunen u. Bettf©dern 
kaufen Sie zu soliden Prof, 
scn im Möbelhaus E. Zdan-
ka, Ulica 10. oktobra 5. 

10260 

Der Bäcker-Sportklub ver­
anstaltet Samstag, den 15. 
Oktober abends 8 Uhr in der 
Qambrinusballe elo Welolest 
fest mit Tanz und Herz-Ba-
zar. £s wirkt auch der Qe-
sansverein der Bäckersehil-
fen mit. Um zahlreichen Be« 
such bittet der Ausschufi. 1023» 
HalloI Heute frische See­
fische, Moli, Skombrt Cevo-
Ii, Sardellen. SüBer Daimatl-
ner-Weinmost. Gasthaus »LJu 
tomer«. RotovSki trsf, Stibler 

10309 

SDnntaK, 16. d. «roßet Wetn-
iesefest, Hauspojtanzen. — 

Gasthaus Schlauer. Radvan-
je. 10309 

I. und größter Mariborer Kla­
viersalon M. Bäuwie, Marl-
bor, Qosposka ul. 56, veran­
staltet eine Oktoberwoche. 
Alle im Oktober Kenileteten 
Klaviere gehen in Eigentum 
des Mieters Uber, sobald die 
Miete deo Kaufpreis erreicht. 
Bei Kauf 10%. 

für Zuckerkranke aus einem 
Spezialmehl, dessen chemi­
sche Analyse 0,2% Zucker 
und 18.5X Stärke ergab, er­
zeugt die Mariborer Bicke-
rei Karl RakuSa, Koroika ce-
sta 24. 9408 

Uniere 

VHIiaiislriie 
vtriehAnen Ihr Heim 
und fcitelten et urgemfltllch 

Texffliuia BfiMelin 
bringt hier daa Richtifa. 

SaatwelMa and Qent«, Blfl-
tenhonie und Aepfel verkauft 
Kmetljska dniJÖMi* Melie 12. 

9897 
ChamottefttUoleii, gebraucht, 

billigst abaugeben. Adr. Ver-
waltMOf. 1(077 
Komplette KaazIeMirlchlMi 
Schreimasohine »Reminitont 
sowie ein belgisches name-
lesgewehr 16er Kaliber preis 
wert lu verkaufen. Agentur 
KloDiMhe, Alekaandrova 12. 

10276 

Qrofies Sparherddnaier an 
ruhige Khileate tu vergeben. 
Sirltarjeva' It, Studenci. 

10M7 
Bin bis swel 
werden aulgenommen. mit 
oder ohne Koet KoroSka oe-
SU 48-1. 10279 
Pensiq^erte Damen od. friu 
lefn uiden tcMoei Helm 
samt laaier Verpfletttnf. — 
Qospoeka 46-11, recbti. 10385 

BäiktttduHi 

Zwei schöne Baupariellen zu 
verkaufen. Korolec. Zg. Rad-
vanie 44. 10286 

600 Raummeter 
iclieltbela sowie 6M Raum­
meter Elebenscheltholc hat 
abzugeben Herrschaft Tumii 
bei 1^1. 10269 

Will Ii JtüBie Iii iti Kits! 
sind wieder etwea hsiwfcree im llsiehmask nd QuUtltl 
Beincken Sie naeer Lager, demi ee Ist te Ihren falterosset Itiiilllil HHM, Ulta. lÜWdB H 

Ktteke sowie 
Spsrherdsimmer an rulitge 
Parteien zu vermieten. Vod-
nikova ul. 65. Studenci. 10^ 

SttUik 
KOcbhi Mir allee sucht Cafe 
Rotov2. 10289 

Suche Lehrerbk Maturaatln^ 
welche täglich 2—3 Stunden 
nachmittags Ins Haus zu ei­
nem SJflhrigeo Buben kom­
men würde. Antrite unter 
»2298« an die Verw. 10297 

jMttes Midobea (14—16 J.), 
das schfla deutsch aorloht •. 
auch Im Haushalts mithelfen 
will, wird na 2 Kindern von 
3 und 2 Jahren fier sofort 
gesucht. Eigenhladlg te-
scbriebene Angebote mit Cke 
hatsanspruch und Fotografie 
erbeten an Apotheke Qe-
bauer. Ba6. 10302 

Wolfshund (Kreuzung), dunk 
1er Rücken, liegende Ohren, 
verlaufen. Qegen Belohnung: 
Linhartova 12. Gregore. 

10283 mssasamaBsaasmmss 

Pippo öer Harr 
Roman twn Ull^l Brousewetter 28 

C o p y r i g h t  m a r t l n  F c u c h t t i i o n Q f  

Pippo aber entbehrte sie nicht, es be­
seht ich ihn im Gegenteil ein Gefühl der 
Freiheit, des unbewußten Frohsinns, 
wenner die Tür von Sylvias Räumen hin­
ter sich schloß. 

Noch hatte er nicht erkannt, wie 
fremd sie beide sich in der Ehe geblieben 
waren, noch glaubte er an eigene Schuld, 
wenn derartige Gefühle in ihm wach 
werden wollten, er unterdrückte sie, und 
so schlummerte in ihm, was eines Tages 
ausbrechen und sein Innerstes desto 
schwerer erschüttern mußte. 

Pippo lachte und scherzie In hersllcher 
Ungezwungenheit mit Lucia und Bab, ließ 
sich von Freds fioher Kunst überzeugen, 
trainierte Im Garten mit Fix, dem tollen 
Knaben, und fühlte sich wieder frisch tmd 
gekräftigt. 

Am Tage vor der Abreise waren alle 
im Salon versammelt, sogar Sylvia konn­
te sich nicht ausschließen. Auch Professor 
Menzel erschien. Da es ein wolkenloser 
Sommertag war, ging man in den Garten. 
Man wollte hier ein improvisiertes i Ab­
schieds-Festmahl halten. Lucia und Bab 
putzten eifrig an Bänken und kleinen 
Gartentischen, schleppten Gedecke her­
bei, stellten mit Staub bedeckte Wein­
flaschen kalt und legten ausgewählte Blu 
men vor jeden »Gast«. Fred stand auf ei­
ner Leiter und befestigte an den Baum­
stämmen Drähte, an die er bunte Lam­
pions hängte. Sylvia aber sah ihnen von 
der Veranda aus spöttisch lächelnd zu. 
Sic verachtete derartig kleinstädtisches 
Treiben, und in Gedanken an den bevor­
stehenden Genuß hielt sie die Hand vor 
die rotReschminkten Lippen, um ein ge-
lanßweiltes Gähnen zu unterdrücken. 
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Pippo war mit Mark und Fix ia die 
Stadt gefahren, um nötige und unnötige 
Leckerbisian einxukaufen, und er tat das 
mit beinahe kindlicher Wichtigkeit. Für 
jeden hatte er ein kleines Geschenk mit­
gebracht, für Sylvia ein goldenes Arm-
kettchen von eigenartiger, altertümlicher 
Arbeit, für Lucia Zeichenmaterial fttr Ih­
re Kostilmentwürfe. Für Fred war die 
ihm fehlende Partitur von Wagnars 
»Ring« bestimmt, und Meniel sollte eliie 
alte Ausgabe von Minneliedern haben. 
Nur bei Bab versagte er. Was sollte er 
dem lieben Kind für eine Freude machen? 
Mark um Rat zu fragen, kam ihm als 
Nichtachtung vor. Also mußte er aelbet 
seine Phantasie spielen lassen, und er 
hob Fix auf seinen SchoB und verriet 
ihm seine große Sorge. Der hOrte auf« 
merksam zu, legte nachdenklich das Köpf 
chen zur Seite und sah zum Fenster hin­
aus, als wolle er überlegen. Pippo kraul­
te ihn hinter den Ohren und folgte den 
Bücken des Hundes. Da bellte Fix plötz­
lich und verlangte drlngendst hinaus. 
Pippo lachte, ließ Mark halten, nahm den 
ungeduldigen Racker an der Leine und 
ließ sich von ihm führen. Und sieh da, 
eine kleine seldenglänzende, gepflegte 
Pekineserhündin stand mit ihrem Frau­
chen vor einem großen Kaufhaus. Pix 
hatte guten Geschmack verraten und 
Pippo gleichzeitig aus seinen NOten be­
freit. So wanderten die beiden durch die 
Hallen und Verkaufstände, sehr zum Un­
behagen Fix*, der sehnsüchtig zum Aus­
gang zurückschfelte. Bald hatte Pippo 
seine Wahl getroffen. Mit wahrem Feuer 

leifer Heß er ein teures Porzellanservice, 
1 Bücher, Seidenstoffe und eine wtmder-

b. Planinaki vestnik. Organ des Slow. 
Alpen Vereines. Nr. 10, Oktobernummer. 
Das neue reich auigestattete Heft bringt 
wieder lahlrelche Beltrlge Uber Wander­
ungen in der Bergwelt, über Alpinistik 
usw. Prachtvolle Aufnahmen. Jahres­
abonnement 50 Dinar, für das Ausland 
80 Dinar. 

b. N. S.-Piuik. Wochenschrift für Ra­
dio und Familienzeltechrlft. Nr. 41. Mit 
einem ausführlichen Programm der mei­
sten europilachen Sender, femer Beltri-
gen aua verschiedenen Gebieten, aus der 
Radiowelt, schönen Abbildungen usw. 

b. Hunttau. Roman von C. Nordhoff 
und J. N. Hall. Zinnen-Verlag, Leipzig-
Wien. Ein SQdseeldyll, doch ganz ohne 
filmmäßlg süße Vemledllchung. Im Mit­
telpunkt die Insel Tahiti Im Stillen Ozean 
Ueber dieses Idyll brausen nun die Stür­
me dee menschlichen Heriens und der 
entfetselten Natur dahin. Dieses aufge­
zeichnete Buch bereichert die Weltlitera­
tur und ist ein Dokuihent menKhllcher 
Tragik und Gröfie. 

b. Daa Tal der Zehntausend DItiiple. 
Von Griggs, Robert F. Mit 117 bunten u. 
einfarbigen Abbildungen und 4 Karten. . 
Auflage. Oktav. 1d28 Leinwandband 10 
RM. Unser ganz besonderes Interesse 
nimmt der Riesenausbrueh des Katmai 
auf Alaska In Anspruch. »Das Tal der 
zehntausend Dämpfe«, von dem ord. Pro­
fessor der Botanik an der George Wa-
shington-UnlversItät Robert F. Griggs. 
Ein neues Weltwunder ist entdeckt. & 
handelt sich um eine der größten ge­
schichtlichen Vulkankatastrophen. Die 
einzigartigen aufschlußrelcl i Arbelten 
der Expeditionen sind nicht nur für den 

Fachgelehrten wissenswert, sie packen 
mehr jeden denkenden Menschen. Es fehlt 
Ihnen nicht an Abenteuern und Abwechs­
lung aller Art... Die Dämpfe sind heil^ 
kräftig und so heiß, daß man jede Speise 
darauf kochen, Jedes Metall schmelzen 
kann. In unzähligen Farben leuchtet das 
Tal. Zahlreiche, auch bunte Abbildungen 
und Karten erhöhen den Wert dieses so 
beachtlichen Werkes. 

b. Der Drache und die fremden Teu­
fel Von Johann Gunnar Andersson. Mit 
208 Abbildungen und einer Karte. Ver* 
lag F. A. Brockhaus, Leipzig. Im vorlie­
genden stattlichen Werk handelt es sich 
um den Versuch, das Wesentliche und 
Eigenartige der Seelenhaltung und der 
uralten Kultur des Chinesen herauszu­
schälen, um so das Verständnis zu ge­
winnen für die mühevollen Bestrebun­
gen dieses Volkes, sich der modernen 
Kultur des Abendlandes anzupassen. Der 
Verfasser beschränkt sich auf Selbster­
lebtes. Seine wissenschaftlichen Werke 
sind nur flüchtig berührt. 

b. Die Katie. Roman von Colette. Zelt 
blld-Verlag, Leipzig-Wien. Kart. 3.50 
Mark. Dieser neue Roman von Colette 
hat mit Recht In Frankreich und England 
den größten Erfolg, den diese vom Er­
folg verwöhnte Künstlerin Je hatte! Es 
Ist die Geschichte einer Ehe, die zer­
bricht — an einer Katze, die der Mann 
In die Ehe mitbringt und durch die sich 
die innere Leere dieser Ehe, die Verschte 
denhelt von Mann und Frau, enthüllt. 

b. Das RoUefflex-Bnch. Lehrbuch für 
Rolleiflex und Rollelcord. Von Dr. Wal­
ter Heering. Heering-Veriag, Harzburg. 
Preis geb. 5.80 Mark. 200 Seiten, mit vie­
len Abbildungen. Das Buch befaßt sich 
mit der Photographie und besonders mit 
der Llchblldaufnahme mK dem Rolleiflex 
und dem Rolletcord. 
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schöne Handarbeit ins Auto bringen, lau­
ter Dinge, die unbewußt ihm selbst Freu 
de machten, und die er, ohne es zu wis­
sen, als guter Hausvater auf dem eige­
nen Tisch und im eigenen Helm gern ge­
sehen bitte. Auch die Stoffe waren mehr 
nach seinem Geschmack, er malte sich 
dabei aus, wie hübsch Bab darin ausse­
hen müsse, wie sehr diese Farben die 
Schönheit und Blondheit des lieben Mäd­
chens heben würden. An Schmuck dach­
te er merkwürdigerweise bei Barbara 
nicht, er hatte dabei wohl instinktiv das 
Gefühl, daß die Art ehies solOh edlen Ge 
schöpfs keines äußeren Schmuckes mehr 
bedurfte. Auch Fix wurde bedacht; der 
kleine Frechdachs bekam seine UebHngs-
wurst. 

Nachmittaig saß die kleine Gesellschaft 
in angeregter Unterhaltung beisammen. 
Professor Menzel sah verjüngt aus, wenn 
er von Freds Zukunft sprach, Fred ver­
suchte, dem verehrten Meister Jeden 
Wunsch an den Augen abzulesen. Lucia 
freute sich auf den Augenblick, da sie die 
Geschenke Pippos verteilen durfte, Bab 
war eifrigst mit ihren Hausfrauenpfllch-
ten beschäftigt, Pippo saß zufrieden an 
Sylvias Seite, die als einzig Qelangwellte 
die vor ihr liegenden duftenden Blüten 
zerpflückte. Sie gab auf Fragen kühle, 
einsilbige Antworten und mlKhte sich 
nie selbst ins Gespräch. Als die wert­
vollen Gaben Pippos, die er im Wohn­
zimmer selbst aufgebaut, verteilt wurden, 
strahlten alle Gesichter In herzlichster 
Freude. Nur Sylvia Heß sich mit gleich­
gültigem Lächeln das goldene Armband 
befestigen und wehrte den heißen Kuß, 
den Pippo auf ihre Hand drückte, mit ei­
ner müden Bewegung ab. Aber der Mann 
kam nicht dazu, sich Ober Ihre Laune zu 
wundem. Menzel schloß Ihn vor Freude 
über das kostbare Geschenk In die Ar­
me. Fred saß vor dem Flügel und blät­
terte versunken In seiner Partitur. Lucia 
stand mit Barbara vor deren Herrlichkel 

ten Arm in Arm, und in des Mädchens 
Augen funkelten Freudentränen. Pippo 
trat zu ihnen, legte ihnen die Hände auf 
die Schultern: 

»Na» Kinder, hab' ich's so halbwegs 
erraten?« 

Bab wandte sich um und drückte ihm 
die Hand« 

»Siehst du nun ebi, daß du ein guter 
Mensch bist? Nur ein solcher kann Glück 
um sich verbreiten^ 

Pippo schnitt eine drollige Grimasse. 
»Barbara, Barbara, laß mich nicht in 

Größenwahn verfallen. Im übrigen, Lu­
cia, muß für unsere Kleine mehr für Le­
ben gesorgt werden. Ist sie erst mal hi 
Gesellschaft, werde Ich wohl bald als ge­
plagter Familienvater auftreten müssen, 
und fttr eine angemessene Ausstattung 
sorgen dürfen 1 Was, Baby?« 

Da Überflutete des Mädchens Gesicht 
purpurne Röte, um schnell einer erschrek 
kenden Blässe Platz zu machen, sie 
wandte den Kopf erregt zur Seite, die 
koitbare Porzellanschale, die sie eben In 
der Hand gehalten, fiel klirrend zu Bo­
den und zerbrach, ein scheuer Blick streif 
te Sylvia, die amüsiert lächelte: 

»Scherben bringen Glückt« lachte Pip­
po, und die Situation war gerettet. — — 

Abends leuchteten in magischem Glän­
ze die Lampions, die Stimmung wurde 
heiter, und Barbara, die Ihre Fassung 
rasch wiedergefunden, sorgte für das 
leibliche Wohl der kleinen Gesellschaft. 
Ein Mitglied verloren sie bald, Sylvia 
zog sich mit der Ausrede, sich für die be 
vorstehende Reise ausschlafen zu wollen, 
zurück, ließ aber keine Lücke, im Gegen­
teil, das Gespräch wurde flotter, das La­
chen freier, — saßen doch gleichgesinnte 
Menschen beisammen. Es wurde über 
Freds Reise gesprochen, Pippos lange 
Amerikatournee genau auf der Landkarte 
verfolgt und mit Bleistift nachgezeichnet, 
dann kam das Gespräch auf die beiden 
zurückbleibenden Frauen. 

Chefredakteur und fllr die Redaktkm verantworilich: UDO KASPER. — Druck der »Marlborska tiskama« In Maribor«. — Für den Herausgeber und den Druck ver­
antwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft In AAaribori 

* 


